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Deutſches Reich. 
Berlin, 30. September. 

— Es verlautet jetzt mit Beſtimmtheit, daß 
der ruſſiſche Kaiſer auf ſeiner Rückreiſe 
von Darmſtadt in Berlin verweilen wird. 

— Der Bundesrath tritt am Donnere⸗ 
tag, den 1. Oktober, zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
ſammen. Ihm wird nach der „Poſt“ auch ſo⸗ 
fort der Entwurf von Beſtimmungen betreffend 
die Führung der Börſenregiſter 
und die Aufſtellung der Geſammtliſte zugehen. 
Die Eiatragungen in das Börſenregiſter ſollen 
bekanntlich vom 1. November d. J. ab er⸗ 
folgen, damit bereits am 1. Januar 1897 die 
Gerichte Liſten der eingetragenen Perſonen auf⸗ 
zuſtellen in der Lage ſind, die dann nach dem 
1. Februar, in eine Geſammtliſte verarbeitet, 
im „Reichsanzeiger“ bekannt gemacht werden. 

— Finanzminiſter Miquel plant, wie der 
„Hamb. Korr.“ ankündigt, eine Vermehrung 
der Fideikom miſſe. 
vorigen Jahr im Herrenhaus, einer dort ange⸗ 
nommenen Refolution entſprechend, von der Ne 
gierung eine Reform des Fideikommiſſes in 
Ausſicht geſtellt worden. Herr Miquel läßt 
nun einen Entwurf ausarbeiten, wonach die Be⸗ 
willigung zur Errichtung eines Fideikommiſſes 
nicht mehr an einen Jahresreinertrag des be⸗ 
30 000 Mk. 
Dieſer Reinertrag ſoll 


gebunden ſein würde. 


eg die Errichtung von Fidelkommiſſen 
erleichtert und die Zahl der Fideikommißbeſitzer 
— Dieſe Meldung zeigt die 
Agrarpolitik des Finanzminiſters Miquel wieder · 


Aweſtent werben. 


im ſchönſten Licht. 
diefer Vorlage wiederum der Reaktion 


Hände. 

Auf eine Vermehrung der 
Apotheken, entſprechend der Zunahme der 
Bevölkerung, ſucht ein Erlaß des preußiſchen 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichte- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten hinzuwirken, den er 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge an ſämmtliche Ober⸗ 
präſidenten der Monarchie gerichtet hat. In 
dem Erlaß ſoll u. a. folgendes ausgeführt ſein: 
Im Intereſſe des Publikums ſowohl wie zur 
Förderung der Regelung des Apothekenweſens 
ſei zu erſtreben, daß die Vermehrung der 
Apotheken mit der Zunahme der Bevölkerung 
wenigſtens einigermaßen gleichen Schritt halte. 
Nur eine rechtzeitige, unter gewiſſenhafter Er⸗ 
wägung der in Betracht kommenden örtlichen 
und perſönlichen Verhältniſſe mit Umſicht und 
Gerechtigkeit herbeizuführende Vermehrung der 
Apotheken könne dazu beitragen, das arznei⸗ 
ſuchende Publikum zur bequemeren Beftiedigung 
ſeiner hierauf gerichteten Bedürfniſſe in den 
Stand zu ſetzen und zugleich die vielfach ſehr 
hohen Apothekenpreiſe angemeſſen herab⸗ 
zumindern, dadurch aber den aus jenen Preis⸗ 
ſteigerungen für die Apotheker ſelbſt fi er⸗ 
gebenden Nachtheilen, welche ſich bereits zu 
zeigen beginnen, mit Erfolg entgegenzutreten. 
Datei werde auf die beſtehenden Apvtheken 
billige Rückſicht zu nehmen ſein. Es handle 
ſich nicht darum, die beſtehenden Apotheken in 
ihrem Nahrungsſtande zu ſchädigen, ſondern 
vielmehr darum, ein übermäßiges und mit dem 
früheren Kundenkreiſe nicht mehr im richtigen 
Verhältniß ſtehendes Anwachſen der Apotheken⸗ 
werihe nach Maßgabe des Bedürfniſſes in ver⸗ 
ſtändiger Weiſe einzuſchränken und namentlich 
für eine der Bevölkerungszunahme entſprechende 
Vermehrung der Arznei⸗Verkaufsſtätten dergeſtalt 
Sorge zu tragen, daß ſowohl die alten Apotheken 
beſtehen können, als auch die neuen der Zu⸗ 
nahme des arzneibebürftigen Publikums ent 


ſprechen. 
deutſche Fabrikation, 


Herr Miquel arbeitet mit 
in die 


— Die 
namentlich in der Eiſen waarenbranche, 
macht den Engländern viel Kopfzerbrechen. 
Die „Weſtminiſt. Gaz.“ hat über die deutſche 
Konkurrenz in der genannten Branche bei ver⸗ 
ſchiedenen engliſchen Firmen Erkundigungen ein⸗ 
gezogen. Vielfach kommt dabei die Beſorgniß 
zum Ausdruck, daß die engliſche Induſtrie mit 
der deutſchen kaum noch konkurriren könne. 
So ſagt eine Londoner Firma: Unſer Haupt⸗ 


Bekanntlich iſt im 


Ins- 
Köpke. 
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import von deutſchen Eiſenwaaren beſleht in 
ſchmiedeelſernem emaillirten Kochgeſchirr. Dieſes 
fabriziren die Deutſchen in einer Art und zu 
einem Preiſe, mit welchem der engliſche Fabrikant 
nicht konkurriren kann. Wir glauben aber, daß 
die engliſchen Fabrikanten die deutſchen ſchnell 
auf dieſem Gebiete einbolen. Ein anderer 
Artikel, welchen wir von Deutſchland importiren, 
ſind Schlittſchuhe. Darin iſt uns Deutſchland 
weit überlegen. Die Firma Millard u. Brothers 
ſagte dem Vertreter der „Weſtminſter Gazette“: 
Wir finden, daß, wenn wir einem deutſchen 
Fabrikanten nur einen angemeſſenen Preis 
zahlen, wir einen beſſeren Artikel bekommen 
können, als für denſelben Preis in England. 
Die Deutſchen ſind ein „Volk des Details“. 
Ihr Verpackungsſyſtem iſt dem unſrigen über⸗ 
legen, und ſie führen ihre Aufträge hübſch und 
prompt aus. Sie fabriziren eine große Menge 
Schund, aber auch vortreffliche Waaren. Das 
Handelsmarken⸗Geſetz hat nichts genützt. Ein 
dritter Eiſenwaarenhändler ſagte: Die Deutſchen 
ragen vor Allen in billigen Meſſerwaren hervor. 
Scheeren zu 3 Sh. oder 4 Sh. das Dutzend 
werden von Deutſchland in ausgezeichneter 
Güte geliefert. Darin können die Engländer 
kaum konkurriren. Wir fürchten jedoch, daß 
Deutſchland in Amerika ein ſchlimmer Konkurrent 
entſtehen wird. Ein vierter Eiſenhändler in 
der City bemerkte, daß er häufig Aufträge nach 


Deutſchland ſenden müſſe, weil die engliſchen 
Häuſer ſie nicht 1 85 5 könnten. Der Grund 


der Ueberlegenheit der Deutſcheu liege in den 
niedrigen Löhren, der längeren Arbeitszeit und 
den keſſeren Maſchinen. Viel verſchulde auch 
der engliſche höhere Eiſenbahntarif. — Die in 
dieſen Auslaſſungen zum Ausdruck kommende 
Anerkennung der Engländer kann der deutſchen 
Induſtrie nur erfreulich und ein Sporn zum 
rüſtigen Weiterſtreben ſein. 

— Nach einer Behauptung der Agrarier 
bei den Verhandlungen über den ruſſiſchen 
Handelsvertiag ſollle künftig der ruſſiſche 
Hopfen dem deutſchen Hopfen eine vernichtende 
Konkurrenz bereiten. Jetzt ſtellt die Handels⸗ 
kammer für Mittelfranken feſt: „Von Rußland 
ſind 1874 Zentner in das deutſche Zollgebiet 
eingegangen und zwar meiſtens Konſignations⸗ 
ſendungen für den Nürnberger Markt, die theil⸗ 
weiſe noch unverkauft dahier lagern. Dagegen 
haben wir viermal ſoviel nach Rußland ausge⸗ 
führt, ein erneuter Beweis der Nützlichkeit des 
ruſſiſchen Handelsvertrags für den hopfenbau⸗ 
treibenden Theil unſerer Landwirthſchaft. Daß 
der ruſſiſche Hopfen zur Zeit ous dem Welt⸗ 
handel wieder vollſtändig verdrängt iſt, wird 
auch in dem jüngſt veröffentlichten Berichte des 
Departements für Handel und Manufaktur in 
St. Petersburg zugegeben.“ 

— Zu Beſtätigungen muß die Regierung 
ihre Gründe haben, zu Nichtbeſtätigungen 
aber auch. Nur beliebt fie mitunter, die Grün de 
der letzteren nicht anzugeben, auch wenn ſie im 
Intereſſe der betheiligten Perſonen und wegen 
der durch das Verſchweigen in den betroffenen 
Gemeinden 2c. geſchaffenen unklaren und 
peinlichen Sachlage wiederholt darum erſucht 
wird. Im vorigen Jahre im Juni wurde der 
frühere Schiffskapitän, jetzige Rentier 
Meeske in Swinemünde, welcher ſich 
durch ſeine mehrjährige Thätigkeit als Stadt⸗ 
verordneter das Vertrauen ſeiner Kollegen und 
feiner Mitbürger in weiteren Kreiſen erworben 
hatte, zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt, aber 
von dem Regierungspräſidenten „wegen man⸗ 
gelnder Befähigung“ nicht beſtätigt. Auf eine 
Beſchwerde des Magiſtrats zu Swinemünde 
hat der Herr Miniſter des Innern ohne Angabe 
von Gründen geantwortet, daß er die Nicht⸗ 
beſtätigung aufrecht erhalte. Als der Abg. 
Rickert in der 43. Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes (am 14. März d. J) den Herrn 
Miniſter nach den Gründen dieſer Nichtbeſtätigung 
fragte, die um ſo auffallender ſei, als das 
Zeugniß des Regierungspräſidenten, welches 
Herr Meeske als Seeſchiffer erſter Klaſſe er⸗ 
halten, ihm ausdrücklich „gute Befähigung“ be 
ſcheinigte, erklärte der Herr Miniſter, daß er 


ſich die Gründe des Regierungspräſidenlen 
„nicht in jeder Beziehung aneignen möchte.“ 
„Die Gründe lägen auf durchaus unpolitiſchem 
Gebiet“, aber er habe keine Veranlaſſung, die⸗ 
ſelben öffentlich mitzutheilen, er ſei aber bereit, 
dem Abg. Rickert privatim darüber Auskunft 
zu ertheilen. Darauf verzichtete der Abg. Rickert 
indeß, weil er, wenn er über die Gründe nichts 
ſagen dürfte, in eine peinliche Lage gerathen 
könne. Es iſt erklärlich, daß die Antwort des 
Herrn Miniſters zu allerlei den Herrn Meeske 
belaſtenden Vermuthungen Anlaß gegeben hat, 
welche geeignet waren, ihm in ſeiner Vertrauens⸗ 
ſtellung in der Bürgerſchaft zu ſchaden. In 
Folge deſſen ſah ſich Herr Meeske veranlaßt, 
den Herrn Miniſter zu bitten, ihm ſeine Gründe 
milzutheilen. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, 
hat der Herr Miniſter darauf geantwortet, daß 
die Vorausſetzung, die Nichtbeſtätigung der Wahl 
ſei auf Grund der Annahme einer unehrenhaften 
Handlung erfolgt, nicht zutreffend ſei. Es iſt 
immerhin dankenswerth, daß der Herr Miniſter 
Herrn Meeske wenigſtens dieſe Genugthuung 
verſchafft hat, aber die Frage bleibt noch offen: 
weshalb iſt denn nun Herr Meeske, der ſich das 
Vertrauen der Bürgerſchaft erworben, derz als 
Stadtverordneter Jahre lang für dieſelbe wohl⸗ 
thätig gewirkt hat, nicht beſtätigt worden? Er 
hat gute Befähigung, er hat nichts Unehren⸗ 
haftes begangen, politiſche Gründe liegen, wie 
der Herr Miniſter geſagt hat, nicht vor — was 
denn? 

— Der zur konſervatlven Fraktion gehörige 
Land tagsabgeordnete Seyfarth » Rotenburg 
a. F., Vertreter des Wahlkreiſes Rotenburg⸗ 
Hersfeld, hat ſein Mandat niedergelegt. 
Herr Seyfarth war ſeit 1884 Landtagsabge⸗ 
ordneter. Dem Reichstag gehörte er von 1884 
bis 1890 an. 

— Bei den Wahlen für den Landtag 
des Herzogthums Gotha, die in dieſen 
Tagen ſtattfanden, haben die Sozialdemo⸗ 
kraten acht Mandate erobert. 

— Auch auf dem Verbandstag der 
bayriſchen Gewerbevereine, welcher 
in Nürnberg abgehalten wurde, iſt Stellung 
gegen die Zwangsorganiſation 
des Handwerks genommen worden. 
Energiſcher Widerſpruch kam zum Ausdruck 
gegen die Agitation, wie ſie der bayriſche Hand⸗ 
werkerbund gegen die Gewerbevereine entwickelt. 
Die Verſammlung ſtimmte dann dem Antrag 
zu, der in Stuttgart auf dem Verbandstag der 
Gewerbevereine beſchloſſenen Reſolution gegen 
die Zwangsorganiſation ſich anzuſchließen, und 
beſchloß eine entſprechende Reſolution an die 
Regierung, welche von allen Mitgliedern unter⸗ 
zeichnet werden ſoll, als Beleg dafür, daß der 
weitaus größte Theil der Mitglieder wirkliche 
Gewerbetreibende ſind. 

— Ein Parteitag der deutſch⸗ 
ſozialen (antiſemitiſchen) Reformpartei 
wird in den Tagen vom 10. bis 12. Oktober 
in Halle a. d. Saale ſtattfinden. Dazu liegen 
nach der „Staats bürgerztg.“ bereits eine Reihe 
von Anträgen vor, u. a. auch ein von dem 
Landesverein der deutſchſozialen Reformpartei 
in Sachſen geſtellter, der dahin geht, daß Samm⸗ 
lungen für Parteizwecke nur ausſchließlich mit 
ſchriftlicher Genehmigung des Parteivorſtandes 
veranſtaltet werden dürfen. Offenbar ſoll mit 
dieſem Antrag den vielen zweifelhaften Exiſtenzen 
in der antiſemitiſchen Partei, die auf Geld⸗ 
ſammlungen erpicht ſind, der Brotkorb etwas 
höher gehängt werden. 

— Der Antiſemitismus iſt in 
Sachſen, einem der bisherigen Hauptgebiete 
des Antisemitismus, nach dem Zeugniß des 
ſächſiſchen „Vaterland“, des Organs der 
ſächſiſchen Konservativen, im Rückgang be⸗ 
griffen. Unter der Ueberſchrift „Die Ratten 
verlaſſen das Schiff“ beſpricht das Blatt Vor⸗ 
gänge in der antiſemitiſchen Partei Sachſens 
und kommt dabei zu dem Schluß: Der Glaube 
an die werbende Kraft ihrer Sache ſcheint in 
den Reihen der Antiſemiten ſtark erſchüttert zu 
fein. Immer größer wird die Zahl Derjenigen, 
welche die Sache deſſelben verloren geben und 
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ſich von der Fahne, die ſie einſt mit nicht ge⸗ 
ringer Begeiſterung ergriffen, gleichſam hinweg⸗ 
ſtehlen. Soweit die inzwiſchen gemachten Er⸗ 
fahrungen fie dazu veranlaſſen, find fie voll⸗ 
kommen in ihrem Recht; ihr Schritt verdient 
nicht Tadel, ſondern Anerkennung. In den 
„Dresdener Nachrichten“, die ſelbſt antiſemitiſche 
Tendenzen pflegen, werden die Führer der 
antiſemitiſchen Reformpartei — an deren Spitze 
Liebermann v. Sonnenberg und Zimmermann 
ſtehen — als „Demagogen“ bezeichnet, durch 
die die antiſemitiſche Bewegung diskreditirt 
worden ſei. 

— Um die nichts einbringenden und viel 


koſtenden Kolonien in Afrika in Schwung 


zu bringen, hat man wieder einmal hübſche 
Pläne. Im Reichstage ſoll, wie über Hamburg 
gemeldet wird, nicht nur die Bewilligung einer 
insgarantie für die oſtafcikaniſche Zentrolbahn 
eantragt werden, ſondern auch die Mittel zum 
Bau einer Eiſenbahn von Swakopmund (Süd⸗ 
weſtafrika) nach Obalandja bezw. Windhoek und 
von Angra⸗Pequena nach dem Innern. Zudem 
wird die Anlegung einer telegraphiſchen Ver⸗ 
bindung mit der Kapkolonie und der Ausbau des 
Hofens von Swakopmund beabſichtigt. Man 
muß abwarten, ob auch der Reichstag der An⸗ 
ſicht iſt, daß dieſes die nächſten Aufgaben der 
Regierung ſind. 

— Die Unterſuchung gegen Peters 
hat eine Unterbrechung durch die Ueberſiedelung 
des Angeſchuldigten nach England nicht erfahren. 
Peters iſt, wie die „Staats bürgerztg.“ mit⸗ 
theilt, zu Anfang dieſes Monats einer Vor⸗ 
ladung ſeines Unterſuchungsrichters, Geheim⸗ 
raths Schwarzkoppen, von England aus gefolgt 
und zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung in 
Berlin geweſen. Auch der Aufenthalt des 
Biſchofs Tucker iſt übrigens ermittelt worden. 
Er hält ſich gegenwärtig in Sanſibar auf und 
ſeine Vernehmung dürfte inzwiſchen bereits er⸗ 
folgt ſein. Ebenſo iſt es gelungen, den Aufen⸗ 
halt der übrigen noch ausſtehenden Zeugen zu 
ermitteln, ſo daß der Abſchluß des Ermittelungs⸗ 
verfahrens in Kürze bevorſteht. 

— Der bekannte Paſtor Rauh⸗Cladow, 
einer der früheren Führer der „Jungen“ in der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei, der ſich vor längerer 
Zeit ſelbſt wegen Unterſchlagungen 
denunzirte, hat jetzt vom Schwurgericht in 
Stettin ſein Urtheil geſprochen erhalten. Er 
hat nach und nach 43 000 Mk. der Kirchenkaſſe 
in Cladow (Kreis Greifenberg in Pommern) 
unterſchlagen und zur Verdeckung dieſer Unter⸗ 
ſchleife in etwa 30 Fällen, ſeinem eigenen Ge⸗ 
ſtändniß zufolge, Urkundenfälſchung begangen. 
Am Montag Abend wurde das Urtheil gefällt. 
Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig in 
vollem Umfange unter Verneinung mildernder 


Umſtände. Der Vertheidiger trat für mildernde 
Umſtände ein. Die Geſchworenen bejahten 
ſämmtliche Schuldfragen, unter Verneinung 


mildernder Umſtände, und verneinten nur die 
Beihilfsfrage betreffs des einfachen Bankrotts. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus, 6000 Mark 
Geldſtrafe, eventuell noch 200 Tage Zuchthaus 
und 6 Jahre Ehrverluſt. Der Vertheidiger ſtellte 
das Strafmaß dem Gerichtshof anheim. Nach 
ſehr langer Berathung erkannte der Gerichtshof 
auf 7 Jahre Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverluſt. 
Der Präſident, Landgerichtsdirektor Gentz, be⸗ 
merkte in der Urtheile begründung: Der Gerichts⸗ 
hof hat bei Abmeſſung der Strafe die hohe 
Summe, die lange Dauer der Verbrechen, den 
groben Vertrauens bruch des Angeklagten gegen 
feine Vorgeſetzten und Gemeinde ⸗Aelteſten und 
endlich in Erwägung gezogen, daß der Ange⸗ 
klagte den kirchen⸗ und religionsfeindlichen Ele⸗ 
menten Anlaß zu Angriffen auf Kirche und 
Religion gegeben hat. 

— Zur Begnadigung des Poli⸗ 
zeiſergeanten Lorenz aus Altdamm 
wird von der Stettiner Staatsanwaltſchaft mit⸗ 
getheilt, daß ein Gnadenerlaß zur Zeit nicht 
vorliegt, vielmehr nur die Strafvollſtreckung 
gegen Lorenz bis zur allerhöchſten Entſcheidung 
auf fein Gnadengeſuch ausgeſetzt worden iſt. — 


* 


Hiernach ſcheint die zuftändige Behörde alſo 
doch angenommen zu haben, daß das Gnaden⸗ 
geſuch auf Genehmigung zu rechnen hat. 

— Vom Antifreimaurer⸗ 
Kongreß in Trient wird noch ge⸗ 
meldet: Eine große öffentliche Prozeſſion unter 
Theilnahme von 94 kirchlichen Vereinen Tirols 
mit den Kirchenfahnen wurde am Sonntag ver⸗ 
anſtaltet. Zwölf Biſchöſe und Aebte im großen 
Ornat ſchritten an der Spitze. Sodann hielten 
die Sektionen des Kongreſſes Sitzungen ab. 
Es wurde beſchloſſen, den freimaurerifhen Unter⸗ 
nehmungen von katholiſcher Seite gleiche Unter⸗ 
nehmungen entgegen zu ſtellen. Es ſoll ein 
Komitee gebildet werden, um die Katholiken 
über die Geheimniſſe der Freimaurerei aufzu⸗ 
klären, worüber bekehrte Freimaurer Auſſchlüſſe 
ertheilen werden. Aus Madrid lief die Meldung 
ein, daß die katholiſchen Cortes⸗Deputirten die 
Regierung aufforderten, die Freimaurerei für 
geſetzwidrig zu erklären und alle ſreimaureriſchen 
Staats beamten zu entlaſſen. Der Kongreß be- 
ſchloß, alle katholiſchen Regierungen zu gleichem 
Vorgehen aufzufordern. — Ob wohl alle 
„katholiſchen“ Regierungen, insbeſondere auch 
die in Deutſchland vorhandenen, dieſer Auf⸗ 
forderung entſprechen werden? 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In e 'ner in Wien abgehaltenen Verſammlung 
der Werkſtättenarbeiter der Staate eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
Arbeit einzuſtellen. 

Rußland. 

Die Aufhebung der adminiſtrativen Ver⸗ 
ſchickung nach Sibirien, die ſeit der Thror⸗ 
beſteigung Nikolaus II. in den Regierungskreiſen 
ernſtlich erwogen wurde, iſt nunmehr vom 
Miniſterium des Innern endgiltig beſchloſſen 
worden. Der betreffende Geſetzentwurf befindet 
ſich gezenwärtig im Departement der Geſetze, 
von wo aus er dem Petersburger Reichsrathe 
zur Begutachtung zugehen wird. Der Geſetz⸗ 
entwurf beſtimmt die völlige Abſchaffung der 
adminiſtrativen Verſchickung nach Sibirien und 
die Einſchränkung der Verſchickung, welche durch 
richterlichen Urtheilsſpruch erfolgt. Nur Ver⸗ 
brechen der ſogenannten ſchweren Kategorie, 
wie Mord, Brandſtiſtung, Plünderung und 
Raub, welche mit ſchwerer Arbeit in den Berg ⸗ 
werken Sibiriens beſtraft werden, ſollen die 
Verſchickung nach Sibirien, reſp. die Zurück⸗ 
haltung ſolcher Verbrecher nach verbüßter Strafe 
in S birien nach ſich ziehen. — Von der 
Veterinärkommiſſion des Miniſteriums des 
Innern iſt ein Mitglied nach der deutſchen 
Grenze abzereiſt, um im Auſtrage der Re⸗ 
gierung Unterfuchungen anzuftellen über die Ur: 
ſachen des Verbots der Einfuhr ſriſchen ruſſiſchen 
Schweinefleiſches nach Deutſchland und über die 
Urſachen des Rückganges der Schweinkeinfuhr 
von Rußland nach Deutſchland. 

Frankreich. f 

Unter den Perſönlichkeiten, welche der Kaiſer 
von Rußland bei dem Frühſtück im engeren 
Kreiſe in der ruſſiſchen Botſchaft empfangen 
wird, befinden ſich auch die Admirale Gervais 
und Besnard, ſowie der General Boiadeffre. 

f Türkei. 

Die Pforte zieht unter dem Druck der 
Mächte in der Armenierfrage andere Saiten auf. 
Ein kaiſerliches Jrade verfügt die Einberufung 
der armeniſchen Nationalverſammlung behufs 
Vornahme der Patriarchenwahl. Die öffentliche 
Ausſtellung der angeblich bei Armeniern auf⸗ 
gefundenen Bomben wurde auf eine Vorſtellung 
der Botſchafter hin, da ſie die Armenier auf⸗ 
rege, geſchloſſen. — Der franzöſiſche Botſchafter 
Cambon hat den Vertretern der übrigen Groß⸗ 
mächte mitgetheilt, er habe dem Sultan erklärt, 
eine Erneuerung der Ruheſtörungen würde eine 
bewaffnete Intervention Europas herbeiführen. 
— Auf Kreta ſcheinen die Unruhen von Neuem 
losgehen zu ſollen. In Herakleion herrſcht ſeit 
Sonntag große Aufregung. Die Muſelmanen 
verweigern das Verlaſſen der chriſtlichen Häuſer; 
ſie glauben, der Sultan werde die Vorrechte 
aufheben, nach dem Aufhören der armeniſchen 
Unruhen. Berowitſch⸗Paſcha zeigt ſich ſchwach. 
Trotz Artikel 12 der neuen Verfaſſung kamen 
letzthin beträchtliche Scharen Bengazis an. Nach 
einer „Times“⸗Meldung hat dieſer Tage eine 
Bande bewaffneter Muhamedaner, welche die 
Stadt Kandia mit Genehmigung des Gouverneurs 
verlaſſen hatte, die Dörfer Drapeta, Kalyvia 
und Kaſteltania ie und niedergebrannt. 


a. 

Die Urheber des Jameſon'ſchen Einfalls in 
Transvaal ſcheinen ihre Pläne gegen dieſen 
Freiſtaat nicht aufgegeben zu haben. Die 
„Hamb. Nachr.“ veröffentlichen aus einer gegen 
ſie gerichteten Klageſchrift des Herrn Alfred 
Beit einen Paſſus, in welchem von dem nur 
„einſtweiligen“ Scheitern der gegen Trans vaal 
gerichteten Unternehmungen geſprochen wird. 
Die „Hamb. Nachr.“ halten es für ihre Pflicht, 
dieſes Eingeſtändniß eines der Haupturheber 
des Jameſon Einfalles zur öffentlichen Kenninig 
zu bringen, damit die betheiligten Kreiſe vor 
einer etwa bevorſtehenden Wiederholung ge⸗ 
warnt ſind. 


bei Tag und Nacht. 


Provinzielles. 

Oſtrometzko, 29. September. Ein intereſſanter 
Prozeß ſchwebt gegenwärtig zwiſchen der Fideikommiß⸗ 
beſitzerin Frau Gräfin v. Alvensleben auf Oſtrometzko 
und dem Fiskus. Vor ungefähr 40 Jabren hatte der 
damalige Beſitzer des Gutes, ein Herr v. Schönborn, 
mit dem Staate einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
ihm die Fährgerechtigkeit über die Weichſel zu Theil 
wurde. Nachdem nun im vorigen Jahre die Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Fordon über die Weichſel fertiggeftellt 
worden, iſt die Fähre überflüſſig geworden und ein⸗ 
gegangen und der Fahrkrug geſchloſſen worden. Da⸗ 
durch erleidet die Herrſchaft Oſtrometzko bedeutenden 
Schaden, der noch dadurch geſteigert wird, daß für 
ſämmtliche Geſpanne Brückenzoll gezahlt werden muß. 
Frau v. Alvensleben macht nun ihre Anſprüche auf 
gerichtlichem Wege geltend. 

d Culmer Stadtniederung, 29. September. 
Der in der Kämpe bei Culm todt aufgefundene 
Rentier heißt Beyer, nicht Bitzer. Die Todesurſache 
iſt bis jetzt noch nicht ſicher feſtgeſtellt worden. — Die 
früher von hier vielfach zum Verſandt gelangte blaue 
Kartoffel wird jetzt weniger begehrt; an ihre Stelle 
iſt jetzt eine in Oſtpreußen gebaute, ähnliche Frucht, 
„Blanca“ genannt, 
magerem Boden gedeiht, getreten. 8 

Marienwerder, 29. September. Bei der hieſigen 
Reichsbank⸗Nebenſtelle iſt heute Vormittag ein falſcher 
Fünf⸗Markſchein angehalten worden. Derſelbe trägt 
das Datum des 10. Januar 1882. Auf der Vorder⸗ 
ſeite iſt der Schriftlext: „Wer Reichskaſſenſcheine 
nachmacht oder verfälſcht c“ etwas verwiſcht. Auf 
der Rückſeite fehlen die auf den echten Scheinen vor⸗ 
handenen Faſern, welche auf dem Falſchſtück nur ge⸗ 
zeichnet ſind; außerdem iſt der rechte Stempel, welcher 
den Reichsadler enthält, verwiſcht. Der Schein iſt im 
Uebrigen ſo täuſchend nachgemacht, daß er von den 
echten nur ſchwer zu unterſcheiden iſt. 

Elbing, 29. September. Die hieſige Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen hat ſoeben ihr 27. 
Schuljahr beendet. Die Schule hat nach wie vor ihr 
Augenmerk darauf gerichtet, den Schülerinnen neben 
wiſſenſchaftlicher Fortbildung tüchtige Kenntniſſe für 
das praktiſche Leben zu vermitteln, insbeſondere ſie 
für den kaufmänniſchen und gewerblichen Beruf vor⸗ 
zubereiten. Die Zahl der Schülerinnen hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre erheblich zugenommen. Während die 
Schule im Jahre 1894/95 von 25 jungen Mädchen 
beſucht wurde, iſt die Frequenz im letzten Schuljahr 
auf 37 geſtiegen, die wie im Vorjahre in einigen 
Fächern in zwei Abtheilungen unterrichtet wurden. 
Am Unterricht im Franzöſiſchen betheiligten ſich 22, 
am Unterricht im Engliſchen 35 Schülerinnen. 

Dirſchau, 29. September. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Sonnabend bei Schachtarbeiten 
am Bahnhofe. An einer Stelle arbeiteten 25 Arbeiter, 


als plötzlich ein mehrere Kubikmeter großes Lehmſtück 


ſich loslöſte und aus beträchtlicher Höhe herabſtürzte. 
Während es 23 Leuten gelang, rechtzeitig zu flüchten, 
wurde der Arbeiter Zapalowski ganz und der Ar⸗ 
beiter Wittkowski theilweiſe von den Erdmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Zapalowski konnte nur als Leiche geborgen 
werden. Wittkowski, der alsbald befreit werden konnte, 
hat anſcheinend innere Verletzungen erlitten und liegt 
im Johanniterkrankenhauſe darnieder. 

Danzig, 29. September. Nach einer beim Herrn 
Ober⸗Präſidenten v. Goßler eingegangenen Depeſche 
wird der Kaiſer in den erſten Tagen des Oktober, 
wahrſcheinlich am 3., zur Einweihung des Huſaren⸗ 
Offizier⸗Kaſinos Abends 7 Uhr auf dem Bahnhof in 
Langfuhr eintreffen. Großer Empfang findet nicht 
ſtatt; auf dem Bahnhof werden die Herren Ober⸗ 
Präſident v. Goßler, General v. Lentze, Polizei⸗ 
Präſident Weſſel und Landrath Dr. Maurach an⸗ 
weſend ſein. Der Kaiſer verläßt noch an demſelben 
Abend um 11 Uhr mittels Sonderzuges Langfuhr. 

Danzig, 29. September. Der wegen der Meſſer⸗ 
affaire in der St. Trinitatis⸗Kirchengaſſe als Haupt⸗ 
betheiligter verhaftete Arbeiter Schlick iſt nach der 
„Danz. Ztg.“ keine ganz jugendliche Perſon, ſondern 
bereits 32 Jahre alt. Schlick hat bereits einge⸗ 
ſtandrn, den Kutſcher Felix Dorau erſtochen zu haben. 
Er iſt in einer hieſigen Brauerei faſt acht Jahre 
ununterbrochen in Dienſt geweſen und hat ſich während 
dieſer ganzen Zeit als ein durchaus ordentlicher, 
fleißiger und ehrlicher Menſch bewährt. Auch hat er 
ſich weder jähzornig noch ſtreitluſtig gezeigt. Nur 
einmal vor Jahren ſoll er in eine Schlägerei ver⸗ 
wickelt geweſen ſein, ſeit welcher Zeit er zu ſeinem 
Schutze, wie er ſagt, ein ſcharfes Inſtrument bei ſich 
zu führen pflegte. Schlick iſt Vater von fünf 
Kindern. 

Neuſtadt, 28. September. In der geſtrigen Nacht 
iſt in der hieſigen Synagoge ein dreiſter Einbruch ver ⸗ 
übt worden. Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe 
gelangten die Diebe in das Innere und plünderten 
die darin befindlichen Kaſſen, in welchen ſich jedoch nur 
eine geringe Geldſumme befand. Die in einem un⸗ 
verſchloſſenen Schrank aufbewahrten Silbergeräthe 
ſind unberührt geblieben. Den Dieben iſt man bisher 
nicht auf die Spur gekommen. 

Rehden, 29. September. Am Sonntag feierte 
die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde das Feſt ihres 
100jährigen Beſtehens. Herr General⸗Superintendent 
D Doeblin aus Danzig hielt die Feſtpredigt. 

Rominten, 29. September. Auf der heutigen 
Frühpürſche erlegte der Kaiſer im Belauf Binnen⸗ 
walde einen ſtarken Vierzehnender. Auf der Mittags⸗ 
pürſche ſchoß der Monarch im Belauf Hirſchthal einen 
kapitalen Zwanzigender. Letzerer iſt der ſtärkſte 
bisher vom Kaiſer in hieſiger Gegend erlegte 
Hirſch. — Nach dem Gottesdienſte am Sonntag ge⸗ 
währte der Kaiſer einer Deputation von ſieben 
Litthauern, die Kreiſe Memel, Tilſit, Ragnit Niederung, 
Labiau 2c. vertretend, etwa eine halbe Stunde lang 
Audienz, in welcher die Deputation dem Kaiſer ihre 
Wünſche bezüglich Pflege der litthauiſchen Sprache 
zum Vortrage brachte. Wie die Litthauer nachher er⸗ 
zählten, äußerte ſich der Kaiſer ſehr wohlwollend ihnen 
gegenüber. 

Saalfeld, 29. September. Große Aufregung 
verurſachen hier die fortgeſetzten Brände. Am Mitwoch 
brannte das Pfarrhaus, am Sonntag Abend erſcholl 
wieder die Feuerglocke. Es brannte das Gebäude 
des Gärtners Zimmermann. Die Familie ſaß ruhig 
bei Tiſch, als fremde Leute den Bewohnern meldeten, 
daß das Haus unter dem Dache brenne. In kurzer 
Zeit war das Gehöft heruntergebrannt. Die furcht⸗ 
barſte Aufregung herrſcht in der Stadt. Es brennt 
Niemals gelingt es, irgend einen 
poſitiven Anhalt für die Brandſtiftung zu gewinnen. 
In dieſem Jahr haben wir nun ſchon elf große 
Brände gehabt, abgerechnet die vielen kleinen, die im 
Entſtehen gelöſcht Mind. 

Prauſt, 29. September. Der am Dienſtag ben 
6. Oktober hier abzuhaltende Viehmarkt iſt wegen der 
im Kreiſe herrſchenden Maul: und Klauenſeuche auf⸗ 
gehoben worden. 

Labiſchin, 28. September. Geſtern Nacht 2 Uhr 
brannte in dem 5 Kilometer von hier gelegenen 


welche mehlreicher iſt und auf 


Oirzanowo das katholiſche Schulhaus nieder. Pier: 
zehn Tage vorher erhielt der erſte Lehrer Kaliski 
einen Drohbrief des Inhalts: Sofern die Lehrer die 
Mißhandlungen gegen die Kinder nicht unterlaſſen, 
ſollen ſie mit Weib und Kindern verbrennen. Der 
zweite Lehrer Kühn verreiſte am Sonnabend zu den 
Serien und der erſte verweilte am Sonntag bei den 
Eltern in Labiſchin. Die Abweſenheit beider benutzten 
die Brandſtifter, um ihre Drohung geſtern auszu⸗ 
führen. Auch die Wirtbſchaftsgebäude ſollten ein 
Raub der Flammen werden, doch mißglückte der Ver⸗ 
ſuch; in der Scheune fand man den erloſchenen Brand. 
Das Inventar des erſten Lehrers iſt verſichert; da ⸗ 
gegen erleidet der unverſicherte Lehrer Kühn einen be⸗ 
deutenden Verluſt, da ihm alles verbrannt iſt. 

Poſen, 29. September. Ungewöhnlich groß iſt 
in neuerer Zeit die Zahl der Abiturienten bei den 
Prieſterſeminaren in Poſen und Gneſen geworden. 
Die zu Prieſteru geweihten Kleriker werden als Vikare 
verwendet, wobei namentlich diejenigen Pröpſte ſolche 
Hülfskräfte erhalten, welche eine politiſche oder wirth⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit entfalten. Die letztere beſchränkt 
ſich auf polniſche Kreiſe und hat faſt immer eine 
deutſchfeindliche Richtung. 


Lokales. 
Thorn, 30. September. 

— [Den Kaiſerpreisl für die beſte 
Leiſtung im Offizier⸗Prämienſchießen, beſtehend 
in einem Ehrenſäbel, hat im Bereiche des 17. 
Armeekorps Herr Sekonde-Lieutenant Leßner 
vom Infanterie ⸗ Regiment Nr. 61 in Thorn 
mit 157 Ringen ſich erworben. 

— [Zum Deichhauptmann für 
die Neſſauer Niederung! if der 
Landrathsamtsverweſer Herr von Schwerin⸗ 
Thorn, zum Deichinſpektor der Waſſerbauin⸗ 
ſpektor Herr May⸗Thorn gewählt worden. 

— [Gerichtsreferendarefürdie 
Korps⸗Intendanturgeſucht.] Nach 
einer der „N. St. 3“ zugegangenen Mittheilung 
von zuſtändiger Seite werden Gerichts x. 
Referendare bei den Korps-Intendanturen zur 
Aus bildung für den höheren Intendanturdienſt 
angenommen. Etwaige Antäge ſind an den be⸗ 
treffenden Korps - Intendanten zu richten. 

— [Prüfung.] Am 19., 20. und 
21. Oktober tritt im Amtsgebäude der königl. 
Regierung in Königsberg unter dem Vorſitz des 
Herrn Ober⸗Regierungsraths Buhlers aus Danzig 
die Prüfungskommiſſion für den Bureandienſt 
in der Verwaltung der direkten Steuern zu: 
ſammen; der Prüfung unterziehen ſich 11 bei 
den Einkommenſteuer = Veranlagungs -Kom⸗ 
miſſionen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
beſchäftigte Steuerſupernumerare. 

— [Indirekte Gemeindeſteuern.] 
Die Miniſter des Innern und der Finarzen 
haben eine Eingabe der Oberbürgermeiſter ver⸗ 


* 


Eine Erweiterung der Befugniß der Gemeinden 
zur Beſteuerung des Bieres für kommunale 
Zwecke erſcheint vom Stand punkt der Reichs⸗ 
ſinanzen aus uicht angängig. Wegen Er⸗ 
weiterung der Befugniß der Gemeinden zur 
Einführung einer Weinſteuer haben wir dagegen 
Verhandlungen eingeleitet, deren Ergebniß ſich 
aber noch nicht überſehen läßt. Bezüglich der 
Hundeſteuer werden wir künftig erwägen, ob 
den Gemeinden und Kreiſen in der Geſtaltung 
ihrer Hundeſteuer⸗ Ordnungen eiue größere 
Selbſtſtändigkeit gelaſſen werden kann, insbe⸗ 
ſondere ob es möglich iſt, eine durch beſondere 
Verhältniſſe ausreicheud begründete Beſeitigung 
oder Einſchränkung der Steuerfreiheit der zur 
Bewachung oder zum Gewerbetrieb dienenden 
Hunde zuzugeſtehen. 

— [Die Geflügelpeſt] ſollte nach 
einer Behauptung des Gutsbeſitzers Timm auf 
Dziewa bei ihm durch aus Ruſſiſch⸗Polen über 
die Grenze gekommene Gänſe ausgebrochen 
ſein, woran notürlich das Verlangen nach einer 
Gänſeſperre geknüpft wurde. Infolgedeſſen hat 
die Regierung in Bromberg den Departements⸗ 
Thierarzt Peters von Bromberg nach Dziewa 
geſandt, um feſtzuſtellen, ob in der That durch 
Gänſe aus Polen die Peſt dort eingeführt ſein 
kann. Peters iſt vor einigen Tagen dort ge⸗ 
weſen, hat aber nichts derartiges feſt⸗ 
ſtellen können. Auch das Miniſterium hat 
einen Kommiſſarius von Berlin nach Bromberg 
entſandt, um in Gemeinſchaft mit dem Depar⸗ 
tements⸗Thierarzt Peters die Grenzkreiſe zu be⸗ 
reiſen und zu unterſachen, ob in der That 
durch polniſche Gänſe die Geflügelkrankheit 
nach Preußen bezw. Reg.⸗Bez. Bromberg ein⸗ 
geführt worden iſt. 

— [Der Winterfahrplan für 
Station Thorn, ] gültig vom 1. Oktober 
d. J. ab, befindet ſich inder Beilage der heutigen 
Nummer unſerer Zeitung. Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß Veränderungen für uns nicht 
eingetreten ſind; zu bemerken iſt jedoch, daß 
einige Züge ſchneller fahren, als bieher, und 
daher an beſtimmten Stationen früher ankommen. 
Beiſpielsweiſe trifft der morgens 6,39 hier ab⸗ 
gehende Zug 11 Minuten früher in Poſen und 
39 Minuten früher in Breslau ein. Dieſe 
Zeiterſparniß macht es dem Reiſenden möglich, 
dort den Zug Berlin — Wien zur Weiterfahrt be⸗ 
nutzen zu können. Bisher ging der letztere 
Zug 30 Minuten früher nach Wien ab, als 
der hieſige Zug in Breslau eintraf; man wird 
alſo in etwa 14 Stunnden ohne Nachtfahrt 
Wien erreichen können, und dieſes muß als eine 
außerordentliche Leiſtung anerkannt werden. 


1970 betrug heute Morgen 0,59 Meter über 
Null. f 


— [Schwurgericht.] In der zweiten Sache 1 


hatte ſich geſtern der Fiſcher Joh. Olkiewicz aus Kaszcezorek 
wegen Meineides zu verantworten. Der Sachverhalt 
war nach der Anklage folgender: Der Fiſcher Franz 
Gensty in Kaszezorek hat von der Stadt Thorn die 
Fiſchereinutzung in dem rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
bei Schmolln gepachtet, während Beſitzer der Fiſcherei⸗ 
nutzung in dem ihm gegenüber belegenen linksſeitigen 
Weichſelſtrome der Fiſcher Stephan Gawarkiewicz aus 
Kaszezorek iſt. Beide leben ſeit längerer Zeit wegen 
des Fiſchereigewerbes in Zwietracht. Im Jahre 1895 
verklagte Gensty den Gawarkiewicz wegen Schaden⸗ 
erſatz und berief ſich in dieſem Prozeß auf das 
Zeugniß des Angeklagten darüber, daß Gawarkiewicz 
ſeit dem 1. April 1890 ſehr oft und zwar während 
des Sommers 1394 faſt täglich auf der ihm — dem 
Gensty — gehörigen rechtsſeitigen Stromſtrecke Fiſche 
gefangen habe. Angeklagter wurde denn auch vor dem 
hieſigen Amtsgerichte eidlich als Zeuge vernommen 


und hat die in ſein Wiſſen geſtellten Behauptungen 


im Weſentlichſten beſtätigt. Die Anklage machte ihm 
den Vorwurf, daß dieſe Ausſage der Wahrheit wider⸗ 
ſpreche und daß ſich Angeklagter durch dieſelbe des 
Meineides ſchuldig gemacht habe. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurden die Geſchworenen von der Schuld 
des Olkiewicz überzeugt. Sie bejahten die Schuldfrage, 
demzufolge der Gerichtshof den Angeklagten zu zwei 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilte. Zugleich wurde 
dem Angeklagten für die Dauer die Fähigkeit abge⸗ 
ſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver⸗ 
nommen zu werden. — Heute hatte ſich der Bäcker⸗ 
geſelle Richard Gobien aus Culmſee wegen be⸗ 
trüger Brandſtiftung und Betruges zu verantworten. 
Der Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: Am 
30. Dezember v. J., Morgens gegen 5 Uhr, brach auf 
dem Boden des Bäckermeiſters Rucki in Culmſee, bei 
dem Angeklagter beſchäftigt war, Feuer aus. Der 
durch das Feuer angerichtete Schaden war kein zu 
bedeutender, weil das Feuer durch das energiſche und 
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr noch im Entſtehen 
gelöſcht wurde. Auf dem Bodenraum hatte Ange⸗ 
klagter ſeine Schlafſtelle. Ganz gegen die Gewohnheit, 
wie es bei den Leuten ſeines Schlages der Fall zu 
ſein pflegt, hatte Angeklagter ſeine Habſeligkeiten mit 
500 Mk. gegen Feuersgefahr verſichert. Zur Ueber⸗ 
führung des Angeklagten führte die Anklage nun eine 
Reihe von Verdachtsmomenten an. Bevor Angeklagter 
bei Rucki in Stellung trat, hatte er bei verſchiedenen 
anderen Meiſtern in Culmſee gearbeitet und bei zweien 
von dieſen war während ſeiner Arbeitszeit Feuer aus⸗ 
gebrochen. Die Anklage meint, daß die Brände auch 
nicht ohne Zuthun des Angeklagten entſtanden ſeien 
und daß auch hier Brandſtiftung vorliege. Sie führte 
ferner aus, daß Angeklagter ſich bei Ausbruch des 
hier in Frage ſtehenden Feuers auffällig und ver⸗ 
dächtig benommen und nach dem Feuer eine Brand⸗ 
entſchädigung für Sachen beanſprucht haben, die er 
zum Theil vor dem Brande, zum Theil nach demſelben 
bei Seite geſchafft habe. Auch aus ſeinen Aeußerungen 
vor und nach dem Vrande glaubte ſie einen Beweis 
für die Schuld des Angeklagten führen zu können. 
Der Angeklagte behauptete, unſchuldig zu ſein. (Schl. f.) 


— [Die Geſchäfsräume des kaiſerl. Po ſt⸗ 
amts in Moder] werden vom 1. Oktober 
ab in das Haus des Herrn Fleiſchermeiſter 
Schinauer, Thorxverſtraße, verlegt. 


Neues Goupernementägebände] | 


Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Militär⸗ 


verwaltung das neue Gouvernementsgebäude 
auf dem noch zur Verfügung ſtehenden Terrain 
in der Wilhelmſtadt zu errichten. Die Mittel ſollen 
ſpäteſtens durch den Haushaltsplan für 1898/99 
gefordert werden. Das jetzige Gouvernements⸗ 
gebäude fol dann für den hierber zu vers 
legenden Diviſionsſtab oder für die Kommandantur 
eingerichtet werden. 


— [Schützenhaustheater.] Am 
Donnerſtag wird nochmals das Luſtſpiel „Unſere 
Frauen“ zur Aufführung gelangen. Am Freitag 
findet eine zwe te Aufführung der intereſſanten 
Komödie „Zirkusleute“ ſtatt. 


— [Einen Auflauf 
geſtern Abend gegen 7 Uhr in der Culmerſtraße 
ein Menſch, der anſcheinend betrunken oder 
übergeſchnappt war. Er ſprach fortwährend mit 
lauter Stimme nach Art eines Predigers zu 
der ſich anſammelnden Menge und rief dabei: 
„Kinder, kommt zu mir, ich bin der Heiland 
ſelbſt.“ Schließlich wurde er von einem hinzu⸗ 
kommenden Polizeibeamten mit Hilfe eines 
Soldaten ſiſtirt. 


— [Temperatur] beute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 


— [Gefunden] 1 Mark baar beim 
Straßenreinigen; liegen geblieben eine Hoſe 
und eine Düte rother Farbe bei Schuhfabrik⸗ 
beſitzer Prager, Altſt. Markt. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


— [Von der Weichſel. Der Waſſer⸗ 


Modebericht Winter 1896/97. 


Die bekannte Seidenfabrik G. Henneberg in Zürich 
ſchreibt uns: Die Herbſtſaiſon hat keinen tonangebenden 
Seidenſtoff und auch für das Frühjahr wird daſſelbe 
ed Taffet Hat feine Herrfchaft fait verloren, da 

ie Puffärmel als paſſe zn betrachten find. Bevor⸗ 
zugt dürften Taffetas Armur in kleinen reizenden 
Deſſins und Taffetas fagonnés fein. Chinés find 
nicht außer Mode und werden täglich beſtellt; kleine 
einfarbige Muſter und ſolche mit mehrfarbigen Streu⸗ 
blümchen werden auch noch nächſtes Jahr Lieblinge 
der Damen bleiben. Für die kommende Saiſon haben 
wir wieder die Bengaliens oder Moirree velours, ein 
hochnobles Gewebe. Satin Duchesse, Merveilleux 
und Surah behalten ihre altgewohnte Stellung. 
Taffetas glacés werden nach wie vor für Unterröcke 
2c. verwendet. Foulard- Seide bleibt für junge Mädchen 
ur Ballſaiſon Liebling. Neue Farben für Ball = 
nd Maria Antoinette, Metéore, Indien, Isly 2c.; für 
Geſellſchaft iſt namentlich grün in verſchiedenen Ab- 
ſtufungen beliebt. 


* 


verurſachte 


* 


* 


Kleine Chronik. 

Aus Cronberg wird gemeldet: Die 
Kaiſerin Friedrich legte am Dienstag 
Vormittag, am Jahrestage ihrer Verlobung 
und der Konfirmation des Kaiſers Friedrich, 
den Grundſtein zu einem Landkrankenhaus. 

Der Inhaber der Bankfirma 
A. E. Schneider in Berlin wurde an 
der Börſe verhaftet, nachdem es ſich herausge⸗ 
ſtellt hatte, daß ihm anvertraute Depots nicht 
mehr in ſeinem Beſitze waren. Den Verluſt 
tragen beſonders kleine Leute, die dem Ver⸗ 
hafteten ihre Erſparniſſe anvertraut haben. 

* Eine Feuersbrunſt zerſtörte in der 
Nacht zum Dienstag die erſt vor wenigen 
Jahren mit bedeutenden Koſten neuerbauten 
Dampfmühlenwerke der Firma A. Hanke in 
Löwenberg(Schleſien). Sämmtliche Maſchiner, 
koloſſale Mehl⸗ und Getreidevorräthe, von 
letzteren in einem Speicher allein 6000 Zentner, 
wurden gärzlich vernichtet. Ein Müllergeſelle 
wird vermißt. 

Bei einem Brande in Sachſa am 
Harz ſind drei Kinder im Alter von 1 bis 5 
Jahren in den Flammen umgekommen. 

Gegen den bekannten Radfahrer 
Lothar Lehr aus Frankfurt a. M. wurde 
bei der Kölner Kriminalpolizei Anzeige wegen 
Betruges erſtattet. 


In Leipzig wurde am Montag die 
von der Stadt erbaute Lehrer⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt für Knaben⸗ Handarbeit 
feierlich eingeweiht. Dem Feſtakte wohnten die 
Behörden und zahlreiche Intereſſenten, zum 
Theil auch auswärtige, bei. Oberbürgermeiſter 
Dr. Georgi übergab das Gebäude dem Vor⸗ 
ſitzenden des deutſchen Vereins für Knaben⸗ 
Handarbeit, v. Schenckendorff⸗Görlitz, der für 
dieſe Bekundung echt gemeinnütziger Geſinnung 
der Stadt dankte und die Anſtalt dem Direktor 
Dr. Götze als Leiter derſelben übergab. 

Kein Ort in Deutſchland wächſt 
wohl zur Zeit ſo raſch wie der Berliner Vor⸗ 
ort Schöneberg. Die Einwohnerzahl von 
Schöneberg hat ſich nämlich ſeit der letzten 
Volkszählung bereits wieder um ungefähr 
5000 Seelen vermehrt. Sie betrug am 
1. Dezember 1895 59 219, am 15. September 
1896 rund 64000. Mit Einrechnung der 
4000 Mann Militär zählt jetzt das „Dorf“ 
Schöneberg rund 68 000 Seelen. 

* Die Deutſche Krieger⸗Fechtan⸗ 
ſtalt, welche bekannklich den Zweck verfolgt, 
die zur Unterhaltung der Krieger⸗Waiſenhäuſer 
in Römhild (Thüringen) und Canth (Schleſien) 

erforderlichen Geldmittel aufzubringen, hat i. J. 
1895 durch ihre Sammlungen 34 000, gegen 
30000 M. im Vorjahre, eingenommen. Der 
Aufſchwund, den die Sache in den Kriegerver⸗ 
einskreiſen genommen, iſt auch nicht minder 
erfreulich; ſo haben in einem Bezirk des 
Deutſchea Kriegerbundes ſämmtliche Vereine 
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Bekanntmachung. 
Faſchinenverkauf in der 


Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage 1896/7 werden die 
Kiefernfaſchinen und Buhnenpfähle zum 
Verkauf geſtellt: 

Los ] Schutzbezirk Barbarken 
ca. 115 hot. Kiefernfaſchinen 
Los II Schutzbezirk Ollek 
ca. 131 hot. Kiefernfaſchinen und 
ca. 45 hot Buhnenpfähle 
Los III Schutzbezirk Guttau 
ca. 105 hot. Kiefernfaſchinen 
Los IV Schutzbezirk Steinort 
ca. 114 Hdt. Kiefernfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 
0.40 M. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere 
Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter⸗ 
wirft und mit genauer Angabe des An⸗ 
gebotes auf 1 hundert Faſchinen u. 1 hundert 
Buhnenpfähle bis Montag, den 19. Okt. 
d. Is. wohlverſchloſſen und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Faſchinen“ an den 
ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr zu 
Thorn abzugeben. - 

Die eingegangenen Gebote gelangen am 
Dienftag, den 20. Oktober d. 38., Vorm. 
11 Uhr, auf dem Oberförſter⸗Dienſtzimmer 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. 
Feſtſtellung. 

Thorn, den 25. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Eine kleine Stube und Küche 


ſofort zu vermiethen. A. Kirmes. 


Kellerwohnung 


vermieth. Smolinski’s Hotel, Araberſtraße 12. 


Fin ſchöner Lagerkeller, 


Baderſtraße 20, zu vermiethen. 


erhalten 


Für 
geſchäft 


Herrena 


erfr. b. 


Mark. 150,000 ua 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
Loose u 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 
von Kobielski, Cigarrenhandlung Thorn, Breitestrasse 3. 


8 .. 
Penſionäre 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


Ein möblirtes Zimmer 


Maurer und 


erhalt. b. hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 


Paul Richter, 
Arbeiter und Maurer 


fofort auf dem Neubau der Gefrier-An⸗ 
lagen hier. 


Ulmer & Kaun. 


Le h 
Lehrling 


per ſofort mit 
mit monatlicher 


Eine flüchtige Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig, für Hut⸗ und 
Aust. erth. Frau Schneider, Brückenſtr. 29. 


Aufwärterin 
Aufwartefrau 


für den ganzen Tag wird geſucht. Zu 


Möblirtes Zimmer 


einſtimmig beſchloſſen, einen Jahres beitrag von 
10 Pf. für jedes Mitglied an die Krieger-Fecht⸗ 
anſtalt zu zahlen. 


Ueber den Diſtanzritt eines 
preußiſchen Offiziers wird der 
„Frankf. Ztg.“ aus Monza Folgendes be⸗ 
richtet: Leutnant Hausmann vom 13. preußiſchen 
Huſaren⸗Regiment, deſſen Inhaber König Hum⸗ 
bert iſt, erhielt, nachdem die Manöver in 
Lothringen, an denen ſein Regiment theil⸗ 
genommen hatte, beendet waren, den Auftrag, 
nach Monza zu reiten und dem Könige Humbert 
die Glückwünſche des Regiments zur bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung des Prinzen von Neapel 
darzubringen. Leutnant Hausmann brach am 
12. September von Frankenberg auf und ge⸗ 
langte über Zabern, Straßburg, Baſel, Luzern, 
Andermatt und den Gotthardpaß am 19. Sep⸗ 
tember, Vormittags 11 Uhr, in Monza an. 
Roß und Reiter befanden ſich in vorzüglicher 
Kondition. König Humbert nahm Leutnant 
Hausmann ſehr gnädig auf, lud ihn zu Tiſche, 
ließ ihn an der Tafel zu ſeiner Rechten ſitzen 
und ernannte ihn zum Cavaliere. Die Strecke, 
welche Leutnant Hausmann in 7 Tagen und 
2 Stunden zurückgelegt hat, beträgt 730 Kilo⸗ 
meter. 


Bei den letzten Stürmen find im Hafen 
von Guilvinse in der Normandie zwei Fiſcher⸗ 
Schaluppen mit Mann und Maus untergegangen. 
15 Perſonen ſind ertrunken. 


* Ein Arzt in New⸗Nork hat dem 
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas einen 
Brief geſchrieben, worin er im Namen ſeiner 
Landsleute droht, mit einer Armee Bozillen 
der verſchiedenen anſteckenden Krankheiten ſich 
nach Spanien einzuſchiffen, um Waſſer und 
Luft damit zu vergiften, falls die ſpaniſche 
Politik auf Kuba bis 1. Oktober keine 
Aenderung erfahren haben ſollte. 


»Mit der Bearbeitung einer neuen Waldüber⸗ 
ſichtskarte vom preußiſchen Staate iſt man zur Zeit 
im landwirthſchaftlichen Miniſterium beſchäftigt. Die 
gegenwärtig dem Gebrauch dienende Karte bedarf 
vieler Korrekturen ſowohl in Betreff des Waldbeſtandes 
im allgemeinen, wie namentlich der im Staatsbeſitz 
befindlichen Waldungen. Die letzteren haben ſich ſeit 
einigen Jahren unter Abrechnung der Verkäufe und 
ſonſtigen Abtretungen durch Ankauf und Eintauſch, 
namentlich von Oedland, um 5500 —8200 jährlich 
vergrößert. Nach dem Staatshaushaltsetat für 
1896/97 beträgt die Fläche der preußiſchen Staats⸗ 
waldungen zur Zeit 2 759 453 Hektar, worunter ſich 
285 151 De zur Holzzucht nicht beftimmten 
Bodens (Moore, Seen, Pachtländereien u. ſ. w) be⸗ 
finden. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 29. September. 

S. Wolowelski durch Illiwicki 5 Traften 2999 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten-Tünber, 1315 Kiefern⸗ 
Sleeper, 20 107 Kiefern- einfache Schwellen, 2792 
Eichen⸗Rundſchwellen, 896 Eichen eifache Schwellen, 
184 Stäbe, 1014 Rundelſen. 


abend Ziehung 


Zu haben bei St. 


Arbeitet 


zu vermiethen 


Maurermeiſter. 


daß mein 
noch dauernde Beſchäftigung von 


mein Stabeiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
ſuche ich einen ordentlichen 


riimg. 


Alexander Rittweger. 


uten Schulkenntniſſen eng. 
ergütigung 
Nathan Leiser. 


rtikel findet Stelle v. J. Nov. d. J. 


geſucht 
Hundeſtr. 9, 2 Tr. l. 


Eine kräftige 


und Tag. 


Friedländer, Brückenſtr. 14, J. 


K Gewinne 


Neue Heringe, 


8 vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
mit Milch oder Rogen empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 
RN 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 


Blumen-Salon 
E. Stuwe, Culmerſtr. 8 ſich jetzt 
Schuhmacherstr. 24 
im Hauſe des Herrn Wohlfeil befindet. 


Gertrud Stuwe, 


Blumen⸗Salon. 
Wee 


Jußbodenlack und 
Delfarben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


J. Sellner, Gerechtestr. 90. 
Sie 


EEE REITEN SEE 
einmal gebrauchte, sowie auch neue, 
offerirt in allen gewünschten Grössen 
und für alle Zwecke geeignet, zu billigsten 
Preisen; Säcke ca. 103/55 em., schon von 
14 Pf. Leihsäcke ½ Pf. pro Stück 


S. Glücksohn, Berlin C. 
Neue Friedrichstr. 48 vis-a-vis der Börse 


1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
S. Wiener. Iſofort zu beziehen. Brückenſtraſßte 21, II. Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. September 


Fonds: feſter. 29. Sep, 
Ruſſiſche Banknoten. . . 217,40] 217,50 
Barihau 8 Tage . . . 216,25] 216,10 
Preuß. 3% Conſols „„ „30 9 
Preuß. 305 % Conſolss . 103,70 103,40 
Preuß. a Conſolss .. 04,10, 103.90 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,75] 98,75 
Deutſche Reichsanl. 2 40% . q 103,70 103,30 
Polniſche Pfandbriefe 41 a . . 67,10] fehlt] 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,20 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. II. 94,75) 95,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 209,50 209,50 

Oeſterr. Banknoten 170,15 170.05 

Weizen: Sep. 157,00 158,25 

Okt. 56,50] 157,25 

Loco in New⸗Hork 75°; | 76%, 

Roggen: loco 122,000 123,00 
Sept. 122,00] 122,50 

Okt. 121,50 122,00 

Dez. 123,25 123,25 

Hafer: Sept, 126,50 126,50 
Okt. 125,50 125,25 

Nüböl: Sept. 53,20] 52,80 
Okt. 53,30 52,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
bo. mit 70 M. do. 37,70] 38,00 

Sept. Toer 41,90 41,90 

41,900 41.90 


} Okt. 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 5 
Wechſel⸗Diskont 4%, ͤ Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 50% 


Petroleum am 29. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11,05 

Berlin „ £ 10,90 


Spiritus⸗Depeſche. 


Röntgsberg, 29. September. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 59,00 Bf., —.— Gd. —,— dez 
nicht conting. 70er 39.00 „ 38.00 „ —— „ 
Sep. 8 ö 8 
5 38.50 „ 3750 „ 38 50 „ 


... 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. September. Heute Mittag 
12 Uhr wurde der preußiſche Städtetag im 
Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes eröffnet. 
Anweſend waren etwa 130 Delegirte von 73 
Städten, ferner Abgeordnete der 13 preußiſchen 
Provinzial ⸗DStädtetage. Oberbürgermeiſter 
Zelle Berlin hielt die Eröffnungsanſprache. 
Er gab der Meinung Ausdruck, daß man ſich 
gegenſeitig über die Intereſſen der Städte in⸗ 
formiren und die Oeffentlichkeit aufklären müſſe, 
auch ſollen unberechtigte Forderungen, die ſich 
gegen die Städte erheben, zurückgewieſen werden. 
Zum Schluß brachte Redner ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Im Verlaufe der Verhandlungen 
wurde zuerſt über die Organiſationsfrage des 
Städtetages debattirt. Im Februar d. J. war 
eine Kommiſſion zur Vorberathung eines 
Satzungsentwurfs gewählt worden. Es wurde 
beſchloſſen dieſe Kommiſſion zu beauftragen, 
behufs Vorkerathung der Satzungen und Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes Mittwoch Vormittag zu⸗ 
ſammenzutreten. Zu dem nächſten Gegenſtand: 
„Forderung der geſammten Verwaltungs 


der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


Haupltrater 30,00 


Werth. 


Brückenſtraße 8. 


1 


E. Günther, 


Vorſitzender. 


Ke. 


Buchhalter in der E 
Hinezewski, 


Beiſitzer. 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtr. 


bauten, Wasserleitungen. 


(Wohlfahrts-) Polizei für alle Städte und die 
Durchführung des Polizeikoſten⸗Geſetzes“ 
referirte Stadtrath Mentzel⸗ Breslau. Redner 
begründete eingehend einen entſprechenden Antrag. 


Leipzig, 29. September. Die von der 
Staatsanwaltſchaft gegen die Freiſprechung Dr. 
Fritz Fried manns eingelegte Reviſion wurde heute 
vom Reichsgerichte verworfen. Damit iſt die 
Freiſprechung Friedmanns rechtskräftig geworden. 


Bukareſt, 29. September. Die heutige 
Truppenrevue in Gegenwart des Kaiſers Franz 
Joſef iſt glänzend verlaufen. Kaiſer Franz 
Joſef wurde überall mit großem Jubel begrüßt. 


London, 29. September. Hier ſind ca. 
1000 Lohnkutſcher im Ausſtande. — Einer 
Meldung aus Konſtantinopel zufolge hat der 
Sultan ſeine zweite Frau und mehrere Hof⸗ 
damen verbannt, weil ſie gegen den Thron 
agitirt hätten. 


Konſtantinopel, 29. September. Der 
Gouverneur der Provinz Kharput telegraphirte, 
daß bei einem vorgeſtrigen Maſſacre in der 
Stadt Nikde zahlreiche Kurden mit Knütteln 
gegen tauſend Armenier erſchlagen haben. 
0 ˙·˙⅛¾ꝛã ꝛꝛ y 1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tarnobrzeg, 30. September. Bei 
Chwalowice Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
2,01 Meter, heute 2,76 Meter. 
C000 d TEETTRATTETERRTT TRETEN: 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn 
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Ball-Seide v. 60 Pfge. :: 


S Met. — ſowie 
ſchwarze, weiße undfarbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. 


et. — glatt, geſtreift, 

karriert, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. 

und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuer- 

ne Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen 
eter. 


Seiden-Fabriken G.Henneberg(k.u k. hof. Zürich. 
— — EEE nEEEEEEEEEEEEEREEE SER 


FCC 
Man abonnirt auf die 


„Dorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 


Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


d. St. 28 Pig., ist die beste 


ämmerer und billigste Seife, der em- 
FettseifeN.1548 11 


im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachton, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


„Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


© Mark 


Werth. 


Habe mich hierſelbſt als 


aurermeiſter 


niedergelaſſen und empfehle mich zur Ausführung von 


Nen-, Um- und Reparatur- Bauten für Hoch. und Tiefbau. 


Anfertigung von Zeichnungen jeder Art nebſt Koſten⸗An⸗ 
ſchlägen und Taxen bei Zuſicherung beſter Arbeits⸗Ausführung, billigſter 
Preis⸗Berechnung und Garantie⸗Leiſtung. 


Paul Richter, Maurermeiſter, 


Mauerſtraßſe Nr. 32 bei Guksch. 


er Ge a e e er) 
Deutſcher Privat-Beamten-Berein. 


Gegründet 1881. Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen 2c. 
Vereinsvermögen über 1½ Mill. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. 
nutzung ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: 
Krankenkaſſe, Begräbniskaſſe und Waiſenſtiftung. 

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 

Die Sitzungen des Zweigvereins finden am erſten Freitage eines jeden Monats, 
abends 8¼ Uhr, im Schützenhauſe ftatt. 


Zweigverein Thorn. 


Mark. Korporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 


Zur beliebigen Be⸗ 
Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, 


Der Vorſtand. 


prect. Arzt Dr. Szuman, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 


A. Kube, 
ſtellvertr. Schriftführer. 
Disponent bei Kuznitzky & Co. 
Jamrath, 
Kaſſtrer. 
Kaufmann, Brückenſtr. 4. 


Breiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, 
A. Voss, 
Schriftführer. 
xpedition der Thorner Zeitung. 
pract. Zahr arzt v. Janowski, 


Beiſitzer. 
Altſtädt Markt. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
Beſte Referenzen. 


meines Hauses eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


Einkäufen. 


Breitestr. 


D. Sternb 


== wirklich reellen Ausverkauf 


in allen Abtheilungen meines Lagers und bietet sich eine selten wiederkehrende Gelegenheit zu aussergewöhnlich billigen 


Ich empfehle in grösster Auswahl, 


wie im nachstehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigsten Preisen: 


Eine Partie Striekwolle, melirt, Pfd. 1.50 || Negergarn, _ diamantschwarz Pfd. von Mk. 1.60 an 
Schwarze, coul. u.melirteStriekwolle sonst 2Mk. jetzt 1.75 || Schickhardt's Doppelgarn dto. „ =, 
„ „ „ 55 dto. gute Qualität „ 2.50 97 1.95 || Max Hauschild Estremadura dto. „ e ee, ene 
Schwarze, couleurte und melirte Leinen Stehkragen 4fach Dtzd. „ „ 2.40 „ 
Eider wolle, prima Qualität, Sonst 3.00 jetzt 2.40 | Eine Partie Winter-Trieothandschuh Paar 25 Pf. 
Schwarze extra prima Eiderwolle jetzt 3.00 » Pa. Doppel-» v 40 , 
Schwarze und couleurte Hiereuleswolle „ 3.00 ae und eee 
Beste Qualität Rock wolle in allen Farben jetzt nur 2.85 || Gang lange Promenaden- u. Ballhandschuh Paar v. 40 Pi. an 
„ Zephir wolle, „ Lage 0.08 Normal-Hemden u. Hosen, System Prof. Jaeger, „90, 


Ausserdem sämmtliche Wollwaaren, 
wie gestrickte Herren- und Damen-Westen, gestrickte Damen-Röcke, Capotten, Tücher, 
Strümpfe ete. zu bedeutend herabgesetzten Preisen. BE 


EEE NEST FEUER 
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Wegen Abbruch 


Breitestr. 


eld 36. 


1 ea Sämtliche Bölleherarbeilen 
L PUTTKAMMER, Thorn. it = . Rechne 
Ein Daſelbſt tn aaf A al Muscum. 
Poſten Damenkleiderkoffe |... Hehrtins 


Briefmarken, ca. 180. Tf Briefmarfen,c. 180. Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. iiber: 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 


1000 europäiſche 2, 50 M. dei 


6. Zechmeyer, Uürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


Aüähmaſchinen! E 
Hocharmige für 50 M 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Eon 
eee ee 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. sauber und billig. 


Wichtig für Schuhmacher! 


Alte getragene Herren-, Frauen und 
Kinder Schuhe und Stiefel zum Ber⸗ 
blättern, Ausbeſſern ꝛc. hat in großen und 
kleinen Poſten billig und ſtets abzugeben 


„Hampel, 
Berlin N., Pen 51. 


vorjähriger Saiſon, welche ſich der guten Qualität wegen vor⸗ 
züglich für Hauskleider eignen, ſollen zum Preiſe 


von Mark l, 1.20 und 1.50 per Meter 


ausverkauft werden, 
früherer Preis 3, 4 und 5 Mk. per Meter, 


| 


Hausbeſitzer! 


Zur gefälligen Kenntnißnahme. 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung des Magiſtrats und Stadtbauamts II vom 
30. ds. und infolge der von nicht Fachleuten fo vielfach mangel- und fehlerhaft an⸗ 
gelegten Wafjerleitungen und Kanäle, ſieht ſich die unterzeichnete Innung veranlaßt, den 
Herren Hausbeſitzern und öffentlichen Behörden zu empfehlen, ſich in Bedarfsfällen nur 
an richtig ausgebildete Inſtallateure, alſo Klempnermeiſtern, zu wenden. 

Eine Reparatur der Leitungen von Arbeitern, ſog. Monteuren, die nur als Ar⸗ 
beiter figuriren, ſchadet der Leitung und bedingt dauernde Reparatur und Unkoſten. 

Gleichzeitig ſind die Mitglieder der Innung berechtigt und bereit, betreffs Ueber⸗ 
nahme der Inſtandhaltung von Hausleitungen, Abſchlüſſe zu machen und gegen eine 
mäßige Vertragsſumme zu übernehmen und ſachgemäß auszuführen. 


Die Klempner⸗Innung Thorn. 


Höhere Müdchenſcule ein Bureau 


Zur Annahme von Schülerinnen 
befindet ſich von heute ab 


| Altſtädt. Markt Nr. 5, 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
neben dem Artushof. TEE 


bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſtehecin, 
Radt, Rechtsanwalt. 


Culmerſtraße 28, I. 


Teppiche, 


Bei mir koſten die beſten eee 
Hülsen Lef 1,20, Lane grün 1,35, grau 
1,45, geladen 5,50 M. per 100 Stück Cal 16. 


Gardinen, Feuerberſicherungs⸗Anträge e er Beffiien 
Möbelstoffe, zu billigen feſten Prämien nimmt entgegen 25 e Herrenſtraße 18. 

N k und erteilt berettwillaſt Auskunft e 

Tischdecken, die Haupt-Agentur Rothe Pracht⸗Betten 2& 


mit kl. unbedeutenden Fehlern verj. mE 


Läuferstoffe, der a: Pa ek 5 0 lange noch Vorrath iſt, für 2 
2 2 ocie eg 5 
Friess für Portièren u. ER RS 


Albert Olschewski, Thon, reicht m weich. Vettf gef, für 


mu 


roth. Hotelbett, compl. Gebett 
Fenstervorhänge erb. werk, Suite. Mz. 20, 1.1) |» M.m for weis. Seit g ür mg 
fehlt — 20M prachtv. compl. roth. Ausſtatt.⸗ u 
empfie bett, breit, m.ſehr weich. Bettf. gef. 2 


2 
Eine Gaskrone Bettf. Preisl. u. Anerkennungsſchreiben "ans 


zu kaufen geſucht mit 4 bis 5 Flammen. gratis Nichtpoſſ. zahle d. Ged retour. 
Off. unter K. J. an die Exped. d. Ztg.! A. Kirchberg. Leipzig 26. 


L. Puttkammer. 


ua der Buchdruckerei „Thorger Cſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: 


zu den Biligfien Preeifen 2 


Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers und k Inlgs. | 


Montag, den 5. Oktober 1896, abends präzise 7° » Uhr, 
in der altstädt. evangelischen Kirche 


CON GERT 
Königlichen Domehors zu berlin 


(36 Knaben und I2 Herren) 
unter Leitung seines Direktors Professor Albert Becker und 
gütiger Mitwirkung des Fräulein Maria Becker und des 
Herrn Organisten Grodzki, 


PROGRAMM. 

1. Orgel-Vortrag: Praeludium in G-moll J. S. Bach (1685—1750). (Herr 
Grodzki.) 2 Motette: „Heu mihi“ G. P. Palestrina (1514—1594.) 3, Ghoral: „Ach 
wir armen Sünder“ Aus dem 15. Jahrhundert. (Männerchor.) 4. Geistliches Lied: 
„Maria bracht’ ihr Kindelein“ J. Eccard (1553— 1611). 5. Violin-Vortrag: Largo 
G. Händel (1635 — 1759). (Fräulein M. Becker) 6. Motette: „Der Geist hilft“ 
(Sstimmig) J. S. Bach 7. Sologesang: „Agnus dei“ für Bass aus der Krönungs- 
messe W. Mozart (1756-1791). (Herr Rolle.) 8. Hymne Chr. W. v. 1 (1714 bis 
1787). 9, „Ave verum“ W. Mozart. 10. Psalm 43 (Sstimmig) F. Mendelssohn 
(1809—1847). 11. Sologesang: Geistliches Volkslied für Tenor A. Becker 1834 —). 
Wa Heinrich ) 12. * 14 (8stimmig) A. Bacher (1834 —). 440 Violin-Vortrag: 

2 in Cis-moll A. Becker. (Fräulein M. Becker) 14. Geistliches ‚Chorlied 
ecker, 

Die Begleitung der Solo-Vorträge hat Herr Organist Grodzki freund- 
lichst übernommen. 

Wonen mit Texten zu den Solo- und Chorgesängen à 10 Pfg. 
Karten zu num, Plätzen à 2 M., (Altarplätzen à 2,50 unnum. Platzen 
N 1.50, Steh- und Schülerkarten & 1,00 bei Walter Lambeck. 


Heute l = I. Okt. Schützenhaus - Theater 


Grofes 


rn Donnerftag auf Verlangen: 

verbunden mit muſfikaliſcher er. 

X Unterheftune Unsere Frauen. 

H. Schiefelbein, Neuft. Markt. Luſtſpiel von Moser-Schönthan. 
Feine 


Speiſe farsoffeh enn x Brei 


(magnum bonum) 

a Ctr. 2,20 Me. von 5 en ab 2 Mk., Hauptverſammlung 

liefert auf Beſtellung ins Haus Sonnabend, d. 3. Oktbr. 1 
Rogowo bei Tauer. Abends 8 Uhr 


im 55 
Der erſte Vorſitzende. 
Schultz, ren 

Der heutigen Nummer unſerer 

Zeitung liegt eine Extra⸗Bei⸗ 

lage, betreffend Todesfall der 

Frau Emilie Hirschberger geb. 

Reyber, bei, — 


II Corfi alls 


in den neneften Fagons, 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. DEE Hieran eine Beilage. 
M. Schirme, .u Thcen 


Beilage zu Nr. 231 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Donnerſtag, den 1. Oktober 1896. 


Feuilleton. 


Das Moorweibchen. 


Roman von A. Linden. 
22.) (Fortfegung.) 

„Was — was wollt ihr noch jo ſpät?“ 
fragte ſie, die mitgenommene Schirmlampe 
wieder auf den Tiſch ſtellend. 

„Hei, kannſt noch fragen, Schätzchen?“ ent⸗ 
gegnete er, auf die Zurückweichende zuſchwankend. 
„Durch's Fenſter ſah ich, daß Du noch auf 
warſt und allein, da wollt' ich mal rein⸗ 
kommen und Dich fragen, wann wir uns denn 
eigentlich anſchreiben laſſen ſollen? Ich dächt' 
's könnt nun bald losgehen mit dem Trauen.“ 

„Sie erwiderte nichts, ſondern ging zur 
Thür; er aber vertrat ihr den Weg. Holla! 
So haben wir nicht gewettet, Kind! Sollſt 
mich mal anhören und ganz ſtille hier bleiben, 
ſo lang ich's haben will.“ 

„Laßt mich!“ entgegnete ſie ungeduldig, ihn 
verächtlich bei Seite ſchiebend. „Ich hab' noch 
zu thun auf meiner Kammer und keine Zeit, 
hier mit Euch zu ſtehen.“ 

„Ja, für mich haſt keine Zeit, das weiß 
ich wohl, aber für den Sunberg iſt Dir die 
Zeit nicht zu ſchad, die Du bei ſeiner Groß⸗ 
mutter, der alten Hexe, verplauderſt. Kann 
Dir aber doch nicht helfen, der macht ſich ſpott⸗ 
wenig aus Dir, ſeit ihn die Madam fo an⸗ 
lacht; zudem wirſt ihn auch wohl nicht oft 
mehr zu ſehen kriegen.“ 

Madelins Lippen zuckten, aber ſie ſchwieg 
und wollte an ihm vorüber; da hielt er ſie 
am Arm zurück. 

„Mädel, mach mich nicht fuchswild mit 
Deinem ſtolzen Gethu. Der Andere, der Dir 
im Kopf ſteckt, der kann Dir doch nix mehr 
helfen. Ich ſags Dir, ſollſt Dich noch ver⸗ 
wundern, wenn's morgen Mittag iſt. Da ſollt 
Ihr all' noch was erleben. Ein groß' Spek⸗ 
takel wird's werden und den hochnäſigen Patron 
von der Bergſchul wird's mitnehmen.“ 

„Was meint Ihr damit? Was ſoll morgen 
geſchehen?“ fragte ſie haſtig. 

Einige Augenblicke weidete er ſich an der 
Beſtürzung des Mädchens. Dann ſagte er: 
„Geht Dich gar nichts an. Kümmere Dich 
nicht d'rum, ss iſt beſſer für Dich, wenn Du 
nix damit zu ſchaffen haſt, ſo was iſt nix für 
Weibsleut'; die können doch den Mund nicht 
halten. Gelt Schatz, das wird ein Spaß 
werden, wenn wir jetzt 'ne luſtige Hochzeit 
feiern, wo die Andern all' wer weiß was für 
Geſichter ſchneiden!“ ſagte er den Arm um ſie 
legend und ſie an ſich ziehend. 

Sie ſtieß ihn heflig zurück. 

„Sei doch nicht jo wüthig, Kind, kannſt 
doch noch froh ſein, daß Dich Einer will, 
gleich wenn der Andere nicht mehr da iſt. 
Auf den Sunberg, da könnt'ſt jetzt warten bis 
zum jüngſten Tag, eh' er nochmals käm. Die 
Lampe; ja, ja.“ 

Er hielt plötzlich inne. Wieder wollte er 
ſie umfaſſen, doch haſtig ſich losmachend, eilte 
ſie durch die offene Thür hinauf in ihre Kammer, 
wo ſie den dicken Holzriegel vorſchob; ſie hörte 
Grunder unten fluchen und laut mit ſich ſelber 
ſprechen. Dann verließ er das Haus. 

Was mochten ſeine räthſelhaften Worte be⸗ 
deuten? Sollten es Drohungen gegen Reinhard 
ſein? Wäre er nüchtern geweſen, hätte er 
ſicher über irgend welche böſe Abſichten gegen 
denſelben vorher kein Wort fallen laſſen, ſondern 
ſie in ſeiner heimtückiſch rohen Art zur Aus⸗ 
führung gebracht. Aber Madelin wußte, daß 
er in der Trunkenheit ebenſowenig ſeine Zunge 
wie ſeine Fäuſte beherrſchte. Eine große, tiefe 
Angſt befiel das junge Mädchen. Unruhig ging 
ſie hin und her in der ſtillen Stube. Immer 
heftiger heulte draußen der Sturm, mit ſauſen⸗ 
dem Geſtöhn um den Dachgiebel ſtreichend. 
Wie ein Aufſchrei in Todesnoth hallte es immer 
wieder durch die tiefdunkle Nacht. Des Mädchens 
Angſt wuchs mit jeder Minute, es wurde ihr 
faſt zur Gewißheit, daß Reinhard ein ſchweres 
Unheil drohe. Konnte ſie es denn nicht ab⸗ 
wenden? Wie gern hätte ſie mit ihrem eigenen 
Leben das ſeine beſchützt! Sie mußte hin, ſie 
mußte ihn warnen, auf ſeiner Hut zu ſein vor 
Grunder. Hätte ſie es doch eben beſſer bedacht 
und ſich überwunden, noch eine Zeitlang bei 
demſelben im Zimmer zu bleiben, vielleicht wäre 
es ihr gelungen, ihm in ſeiner augenblicklichen 
Trunkenheit noch mehr zu entlocken! Sie zürnte 
ſich ſelbſt, daß ſie daran nicht gedachte, nun 
wollte ſie nicht noch mehr verſäumen, ſie mußte 
hinüber zu Reinhard, trotz Wetter und Wind, 
trotz der ſpäten Stunde. 

Eiligſt band ſie ein Tuch um den Kopf, ging 
in die Kammer und ſah noch einmal nach den 
ruhig ſchlafenden Großeltern, die ihr Fortgehen 
nicht bemerkten. So ſchnell ſie konnte, eilte ſie 
vorwärts durch die jetzt menſchenleere Straße 
und dann den Hügel hinan. Still und dunkel 


lag dort das kleine, neuerbaute Haus; ſeine 
Bewohner ſchienen längſt zu ſchlaſen; auch auf 
ihr Pochen regte ſich zuerſt noch nichts da 
drinnen, bis endlich Mutter Sunberg den Kopf 
durch eins der oberen Fenſter ſteckte und ſchlaf⸗ 
trunken fragte, wer da ſei. 

h bin’s, Mutter Sunberg!“ rief das 
Mädchen ſchüchtern. 

„Ich? Wer ich? Du biſt's doch nicht, 
Madelin? Was willſt denn hier in nacht ⸗ 
ſchlafender Zeit?“ 

„Ach, Mutter Sunberg, ich — ich wollt' 
eben dem Reinhard was ſagen.“ 

„Was?“ ſchrie die Alte zornig über die 
nächtliche Störung. „Iſt's nicht genug, daß ihr 
am Tag' zuſammen kommt, mußt' auch noch 
mitten in der Nacht daherlaufen! Paßt ſich das 
für ein anſtändiges Mädchen? Das hätt' ich 
denn doch von Dir nicht gedacht! Und von 
dem Reinhard will ich nicht hoffen ..“ 

„Ihr wißt ja nicht, was ich will!“ unter⸗ 
brach das Mädchen tief erregt die Eifernde. 
„Iſt er nicht zu Hauſe?“ 

„Doch, er ſchläft aber hinten in ſeiner 
Kammer, und wenn's denn ſo was Wichtiges 
iſt, was Du bei all dem Regenwetter in der 
Nacht ihm zu ſagen hafl, dann raus damit, ich 
will's ihm beſtellen!“ 

„Könnt ihr ihn nicht eben mal an's Fenſter 
rufen?“ 

„Wenn Du's mir nicht ſagen willſt, kannſt 
Du's bleiben laſſen, da ſieht man ſchon, daß 
es nichts Rechtes iſt, was Du von ihm will.“ 

„Ich will's Euch ja ſchon ſagen, Mutter 
Sunberg, aber ..“ 

„Na, mach' doch voran und laß' die Umſtänd' 
ſein, ich werd' kalt hier in der Nachtjack' am 
Fenſter und ſchrei' mir die Stimm' aus dem 
Hals bei dem Wind! Was ſoll's denn?“ 

„Ich wollt' dem Reinhard blos ſagen, er 
ſollt' ſich doch in Acht nehmen, 's könnt' ihm 
leicht was paſſiren, 's hat Einer vorhin ihm 
gedroht und allerhand Reden geführt, als wenn 
er nichts Gutes vorhätt' gegen den Reinhard.“ 

„Woher weißt Du das? Was ſollt' das 
denn ſein?“ 

„Ich kann noch nicht gut ſagen, was es iſt! 
Ich hab's aber gehört, ich bitt' Euch, beſtellt 
es doch dem Reinhard.“ 

„Beſtellen kann ich's ja, aber d'ran glauben 
thu' ich nicht, wenn Du noch nicht mal jagen 
kannſt, vor wem er ſich in Acht nehmen ſollt'.“ 

Damit ſchlug ſie das Fenſter zu, und ließ 
das Mädchen ſtehen. 

Wenig beruhigt ging Madelin nach Hauſe. 
Mutter Sunberg hatte vielleicht bis zum Morgen 
die ganze Sache wieder vergeſſen; dann war's 
noch ſehr fraglich, ob ſie wirklich Wort halten 
würde, wenn ſie auch daran dachte. Sie konnte 
es nicht hierbei bewenden laſſen. 

Nachſinnend, was ſie beginnen ſollte, kam 
ſie endlich zu dem Entſchluß, morgen vor An⸗ 
fang der Schichtzeit hinauszugehen auf den 
Weg, den Reinhard nehmen mußte, um zum 
Schachte zu gelangen. Dort wollte ſie auf ihn 
warten und ihm alles erzählen. ' 

Als fie die breite Fahrſtraße überſchritt, 
die von den Zechengebäuden zum Dorfe führte, 
ſah ſie oben aus dem kleinen verlaſſenen 
Häuschen der Sunbergs einen halbverhüllten 
Lichtſchein herabſchimmern. Wenn es auch 
gerade nichts Neues war, daß zur Grube gehende 
Bergleute für kurze Zeit dort einkehrten, oder 
diejenigen, die am Tage arbeiteten, um die 
Mittagszeit ihre Mahlzeit dort hielten, ſo fiel 
es Madelin doch auf, daß jetzt, in der ſonſt 
ſo ſtillen nächtlichen Stunde, Jemand in dem 
verfallenen Häuschen ſich aufhalte. Es ſah 
aus, als ob Einer mit einer Blendlaterne hin 
und her ginge. Jetzt ſchien der Lichtſchein 
von oben aus der Dachluke zu kommen. Wer 
hatte dort etwas zu ſuchen um dieſe Zeit? 
Madelin wußte, daß der alte Sunberg ſich 
tagsüber viel in ſeiner verlaſſenen Wohnung 
aufhielt, daß er aber auch jetzt da ſei, war 
nicht anzunehmen. Wie eine Eingebung kam 
ihr der Gedanke, es möchte vielleicht Grunder 
ſein, der dort in der Einſamkeit des verfallenen 
Häuschens irgend ein verbrecheriſches Werk vor⸗ 
bereitete, und ihre Furcht überwindend, lenkte 
ſie ihre Schritte jener Richtung zu; aber noch 
ehe ſie das Häuschen erreicht, war der Licht⸗ 
ſchein daraus verſchwunden. Still und dunkel 
lag die Hütte, kaum noch zu erkennen in der 
nächtigen Finſterniß. 

Mit erneuter Gewalt erhob ſich der Sturm 
und Madelin wandte ſich nun ihrer Wohnung 
zu. Es war ſchon Mitternacht vorüber; ſie 
wollte ſich nicht mehr zur Ruhe legen, ſondern 
begann, ſoviel ſie konnte, ihre Pflichten für 
den Morgen vorzubereiten, damit ſie dann Zeit 
fände, ihr Vorhaben auszuführen. Noch immer 
brauſte der Wind; von Zeit zu Zeit jagte ein 
heftiger Regenſchauer durch die düſtere Luft. 

Nun war ſie fertig mit allem. Wie lang⸗ 
ſam die Stunden rannen! Wäre es doch 


Morgen, damit ſie eilen könnte, ihre Warnung 
auszuführen. Endlich kam die Zeit heran; 
noch einmal ſah Madelin nach den Großeltern; 
ſie lagen noch in guter Nuhe; doch da erwachte 
von dem Geräuſch ihrer Tritte die Großmutter. 

„Biſt Du ſchon aufgeſtanden, Kind, und 
ſchon ganz angezogen?“ lobte ſie noch ſchlaf⸗ 
befangen. „Sei nicht zu fleißig, Madelin, 3 
iR ja noch faft dunkel, was willſt Du denn 
ſchon auf thun?“ 

„Großmutter, ich muß mal ſchnell hinaus 
gehen und dem Reinhard was beſtellen.“ 

„Dem Reinhard beſtellen?“ fragte die Frau 
verwundert. Aber das junge Mädchen hatte 
die Thür ſchon hinter ſich zugezogen. 

Wieder eilte fie hinaus auf den Weg zu 
den Schachtgebäuden; ſie ſah mit Schrecken, 
daß ſie ſich geirrt, weil ihre alte Hausuhr zu 
ſpät ging; denn ſchon ſchlug vom Kirchthurm 
herab die Stunde, in welcher die Bergleute 
zur Morgenſchicht anzufahren pflegten. So 
hatte ſie keine Minute mehr zu verlieren. 
Einzelne Leute eilten an ihr vorüber, vielleicht 
war auch Reinhard ſchon voraus, und es gab 
nun kein anderes Mittel, ihn zu warnen, als 
daß ſie ſelbſt zum Zechengebäude eilte, wo ſie 
ihn noch zu finden hoffte. Die Andern würden 
ſich wohl wundern über ihr Erſcheinen dort, 
vielleicht ſpotten und Witze machen, aber was 
fragte ſie jetzt darnach? Doch was war das? 
Viele Leute kamen truppweiſe in lautem er⸗ 
regtem Geſpräch, von dem ſie nur die Worte: 
Wetter, unterſte Sohle, Grunder und ſo weiter 
verſtand, von dem Schachthauſe zurück. Was 
konnte das ſein? Sollte ſich ſchon ein Unglück 
ereignet haben? Ihr Herz pochte, ſie konnte 
vor Angſt und Aufregung faſt nicht wetter. 
Nun hörte ſie auch Reinhards Namen dazwiſchen, 
und vom Schachthauſe hallte ein verworrener 
Lärm, ein Rufen und Durcheinanderreden vieler 
Stimmen. Jetzt kam Jemand allein; das 
Mädchen eilte auf ihn zu. „Was iſt geſchehen? 
Iſt dem Steiger Sunberg was paſſirt?“ ſtieß 
ſie athemlos hervor. 

Statt der Antwort ergriff der Angeredete 
ſie rauh am Arm und ſchüttelte ſie heftig. 
Jetzt erſt erkannte Madelin, daß es Grunder 
ſelber ſei, an den ſie ſich gewandt. 

„Aha Dirn', biſt Du's!“ ziſchte er wüthend. 
„So, das wär' 'ne ſchöne Geſchichte, wenn Du 
jetzt dazwiſchen kämſt! Hab' ich mir doch gleich 
gedacht, daß Du Dich am End' auf die Bein' 
machen thäiſt, weil ich geſtern Abend in meinem 
Duſel den Mund nicht hab' halten können. 
Aber ſo haben wir nicht gewettet, Du einfältig 
Ding! Jetzt gehſt mit um nach heim, hörſt 
Du?“ fuhr er, ſie am Arm mit ſich zerrend, 
fort; „und ſo wie Du Dich muckſt, halt' ich 
Dir den Hals zu, oder Du fliegſt hier ’runter 
durch die Dörner ins Waſſer!“ drohte er mit 
gedämpfter Stimme auf die Stelle weiſend, wo 
ſeitwärts des Weges ein ſteiler mit Dorngeſtrüpp 
beſetzter Abhang ſich zu dem tiefen moraſtigen 
Gewäſſer drunten herabſenkte. Es war derſelbe 
Ort, an dem einſt Lena Sunberg ihren Tod 
gefunden. 

„Hilfe! Helft mir!“ rief das Mädchen den 
wieder Vorüberkommenden zu, aber ein brauſender 
Stoß des Sturmwindes verſchlang ihre durch 
die Angſt und Erregung halberſtickte Stimme. 
Da faßte ſie all ihre Kraft zuſammen und es 
gelang ihr, mit dem Wüthenden ringend, ſich 
loszureißen und vorwärts zu eilen. Grunder 
war von der Gewalt, mit der ſie ihn zurückge⸗ 
ſtoßen, indem ſie ſich losmachte, getaumelt und 
über einen Stein geſtolpert. Er wollte ihr 
nach, einen Fluch ausſtoßend that er ein paar 
Schritte vorwärts; Madelin hörte ihn hinter 
ſich. Dann, ein erneuter Windſtoß, ein Geräuſch 
ſeitwärts im Gebüſch und ihr Verfolger war 
verſchwunden. 

Das Mädchen, ſich haſtig nach ihm umſehend, 
nahm ſich keine Zeit zu erſpähen, wo er ge⸗ 
blieben; er hatte wohl das Fruchtloſe weiterer 
Verfolgungen eingeſehen und ſich nach Hauſe 
gewandt. Vorwärts, nur immer vorwärts eilte 
ſie. Ob ſie den Geſuchten noch finden würde? 
Da hörte ſie mitten aus dem Tumulte im 
Zechenhauſe ſeine Stimme, wie er den Leuten 
beruhigend zuzuſprechen ſchien. Sie hätte auf⸗ 
jauchzen mögen in freudigem Dank gegen Gott. 
Nun war noch alles gut. Verwundert ſahen 
die Arbeiter ſie an, als ſie ſich athemlos durch 
die dichten Gruppen hindurch in das Innere des 
Förderhauſes drängte; aber zum Spotten und 
Witzeln ſchien Keiner von ihnen aufgelegt. 

„Wo kommſt Du denn her, Madelin? Was 
willſt Du hier?“ fragte ein alter Bergmann, 
der in ihrer Nachbarſchaft wohnte. 

„Ich, ich wollte eben dem Steiger, dem 
Reinhard Sunberg was ſagen.“ 

„Das kannſt Du auch daheim thun; hier 
in dem Spektakel..“ 

„Was iſt denn hier, iſt ein Unglück paſſirt?“ 

„Noch nicht, aber es mag vielleicht kommen! 
Die ganze unterſte Sohle iſt voll Schwaden; 


bei der ſchweren, feuchten Luft find Sie ausge⸗ 
treten. Grunder iſt ausgefahren und hat's er⸗ 
zählt und nun ſoll Keiner 'rein von denen, die 
auf der unterſten Sohle arbeiten; er vertritt 
ja jetzt Deinem Großvater ſeine Stelle und hat 


uns zu ſagen hier.“ 
Iſt's denn auch ſicher 


„Der Grunder? 
wahr?“ 

„Ja, wenn der's ſagt, iſt's gewiß! Der 
bat doch ſonſt noch gegen uns gehalten und dem 
Direktor Recht gegeben und geſagt: Wir wären 
Haſenfüße, daß wir uns wunders was machten 
aus dem bischen Schwaden, wenn wir ſonſt 
etwas merkten.“ 0 

„Aber ich muß — ich muß mit Reinhard 
ſprechen, jetzt gleich.“ N 

Der alte Bergmann wandte ſich zu dem 
Genannten. 4 

„Reinhard! Reinhard! Willſt' denn gar 
nicht hören? Hier iſt Jemand, der mit Dir 
ſprechen will!“ 

Dennoch hatte Sunberg in dem Eifer ſeiner 
Rede die Worte überhört. 

„Ich fahr' ein, Kameraden! Es iſt meine 
Pflicht, der Grunder hat Recht, daß er ſagt, ich 
könnt' mich ja mal überzeugen. Ich muß vor 
Ort nachſehen, ſonſt könnt' mir lebenslang vor⸗ 
geworfen werden, daß ich ein feiger Patron und 
wortbrüchig wär'; es wird auch wohl ſo ſchlimm 
nicht fein, wer weiß, was der dabei hat, der's 
Euch auf einmal ſo gefährlich vorſtellt.“ 

„Aber allein thuſt Du's nicht; wenn Du 
einmal doch ’runter willſt, bin ich auch mit da⸗ 
bei!“ ſagte ein ſtämmiger unterſetzter Mann. 

„Nein, Konrad, ich will keinen von Euch 
mit und wenn ich ſchon wollt', Dich am aller⸗ 
wenigſten! Du haſt 'ne junge Frau und drei 
kleine Kinder, das bedenk!“ 

„Ich aber! Ich fahr' mit Euch ein!“ rief's 


von verſchiedenen Seiten. Ne 


„Nein, ich möchte es nicht! Ich dank’ Euch.“ 

„Thut Ihr's, Herr Steiger, dann thu ich's 
auch! Ich hab nicht Frau und Kinder, und 
kein Menſch fragt nach mir, wenn ich aus⸗ 
bleib,“ erklärte ein großer, hagerer junger 
Menſch mit einer Entſchloſſenheit, die man ihm 
ſonſt nicht zugetraut hätte. 

„Und ich, ich geh mit in Gottes Namen!“ 
fügte ein ſonſt ſtiller, ernſter Mann hinzu. 


„Thut, was Ihr wollt“ ich kann nicht mehr, 


als Euch's verbieten; wenn Ihr Euch daran 
nicht kehrt, kommt die Schuld auf Euch ſelbſt 
bei Allem, was Euch trifft.“ a 

„Das wären ſchlechte Kameraden, die den 
Andern ſo 'nen Weg allein gehen ließen, wir 
ſind auch dabei!“ riefen noch mehrere. 

Umſonſt hatte Madelin indeß verſucht, ſich 
Reinhard ſo weit zu nähern, daß ſie leiſe mit 
ihm hätte ſprechen können. 
Reinhard, bleib oben, es giebt ſonſt ein Un⸗ 
glück! Ich weiß es, ich weiß es ſicher!“ rief 
ſie jetzt ſo laut ſie vermochte. 

Bei dem Klange ihrer Stimme wandte ſich 
der Gerufene um. „Madelin?“ rief er ver⸗ 
wundert, ärgerlich. „Was fällt Dir denn ein? 
Miſch Dich hier nicht in unſere Sache!“ 

„Ach, ich bitt“ Dich, ſei nicht bös, Nein- 
hard, ich konnt' nicht anders mit Dir ſprechen, 
darum bin ich hergekommen, thu' mir die 
einzige Liebe und ..“ 

„Sei ſtill, Mädchen!“ unterbrach er ſie, 
„das verſtehſt Du ja nicht, es muß ſein.“ 

„Geh' heim, Madelin!“ ſagte auch jetzt der 
alte Bergmann, der vorhin mit ihr geſprochen; 
„es kann Dir doch nichts helfen, was der ſich 
nun mal in den Sinn geſetzt hat, davon läßt 
er nicht ab.“ 


Das Mädchen ſchüttelte den Kopf und 


drängte ſich noch weiter vor. Reinhard hatte 
indeß die nöthigen Befehle gegeben und alles 
zur Einfahrt bereit gemacht. Er wandte ſich 


nach der Stelle, wo die für die Beamten reſer⸗ 


virten Lampen von dem Wärter aufbewahrt 
wurden, und nahm die für ihn ſchon bereit⸗ 
ſtehende zur Hand. 5 

Da war Madelin an ſeiner Seite. Mit 
raſchem Griff entriß ſie ihm die Lampe. „Thu's 
nicht, Reinhard, ich weiß, daß es Dein Unglück 
wär', ich hab's gehört von dem Grunder!“ 
flehte ſie ſeinen Arm umſchlingend, um ihn 
zurückzuhalten. 

Zornig machte er ſich los, und nahm 
ſchweigend eine andere Lampe. 

„Dann, dann geh' ich mit Dir!“ rief 
Madelin verzweifelt. 

„Bleib zurück!“ rief Reinhard heftig, als 
fie ihm nach zu der Förderſchale eilte. 

Etwas an derſelben war nicht ganz in 
eee dadurch entſtand ein kleiner Aufent⸗ 
alt. 


(Fortſetzung folgt.) 
. Ad ͤ yd ͤ c 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


„Thu's nicht, 


i 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf 
im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


forſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im 
beitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, 
ſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden. 


In der Kämmerei 
Winter 1896/7 zur Aufar 
mit Ausſchluß des Stock- und Rei 


Aſtrachauer Caviar 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Den besten U. billigsten 


Zum Wohnungswechſel 


empfehle ich in großer Auswahl: 


Teppiche, Portièren und 


8 = 88 
J Schus⸗[ . 25 
EI bezirk. 3.8 
8 a fi 
Q ha 
11Barbarken] 38a] 3.4 
. 52b| 2.9 


3 Ollek 64b 1.9 
5 Guttau | 70a | 2.5 


8| Steinort | 109b | 3.0 


9 5 119 2.8 


10 5 132a 1.0 


Die Aufarbeitung des Holzes 


1 Feſtmeter Spaltknüppel von 


Bei erfolgendem Zuſchlag iſt 
Die Förſter der betreffenden 


Gardinen 


Ge · Be 
588 b 
icägte Alter und 5 8 Name un Beinen x 
155 5 les. ER ns zu ſehr billigen Preiſen . . 
ale] Qeisefese des Sets: fer, mann A Gustav Elias. 
fm — — 
570 | 90jähr., mittl. Baumholz, kurz, a 5 
ei "äftig,ca.400/ Nugholz.| 6 Hardt « Barbarten. — — | S 
320 | 60 „ ſtarkes Stangenholz ® “ 
Nutzſtangen I—IV.)| 7 5 
290 | 85 „ Pa ge liefert 
aumholz, kurz, ca. 
eule dene denen Or u Ruf. Thee-Handlung 
ar er 5 45 Ende eg 02 3 mein un, il B. Hozakowskl, 
50% Nutzholz. 9 n i 2 Thorn, Brückenſtraße 28, 
disco , mit Sate 186 nach der Breitenstrasse. vis a vis Hotel „Schwarzer Adler. 
und glatt, ca. 75% . Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager E r — . 
Nutzholz. 5 n 1 2 [ Goerges » Guttau. in fertiger 2 2 Künſtliche Zähne. 
250 | 85 „ mittleres Baumholz, 
ge, Herren,, n Kinder- 1, H. Schneider, 
N " Wäsche orn, Breiteftraße 53. 
720 | 95 „ mittl. Baumholz, lang 5 . 7 ——ů— l 
750 3 2 = 
er Treten, Carat Pschticher.ashentice HantlicerIa) Z. ecard 
1 * 3 . 
beo a he | einen? u. Baumwollwanten, Gardinen Für Zahnleidende. 
75% Nußbols dee ARE zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. . 1 
480 105 „ mittl. Be Base * W h ar 
’ ’ a. — * 
70 eo , 05 s eirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. m WONNE m 
270 [00 „ naß ela cn 50 . . u Bir dent Nr. 27. 
un glatt, ca. 8 0° * 1 6 IT. n * 
i ſowie 45 am — Nutzholzes erfolgt nach Dr. chir dent. H. Grün. 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung 
Er In den Beldufen neben, Dit und or 2 ee a ve a Thierarzt. 
i 6,07 1 oben und 5, ark pro 8 £ 
ee der Forde welpen qurdeigenommen. ER . Nellen 
für die Looſe N ed 5 3 5 2 10 Ki Angeld von Seht — 1 9 erge 
4 k, für die übri Looſe ein ſolches von je ark zu zahlen. : ß e ö. 
P Sede werden den Kaufluſtigen die Schläge an Poss, Königl. Noßarzt. i 


Ort und Stelle vorzeigen und jede 


zogen werden. 


Schriftliche Gebote auf eins 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu erm 
drücklichen Erklärung, daß Bieter 


Die Eröffnung bezw. 
tag, den 20. Oktober d. 38., 
2 Treppen) in Gegenwart der erſ 
Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin Ein Laden 


bringen wir $ 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 


lautet: 


„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis u TT 
dahin Gas re 19 79 10 dies im auch Laden 2 g 
Comptoir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, | an 

Anterdleibt dieſe el fo bleibt 9525 miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 
Betreffende für die etwaigen Folgen dieſer Fiſcherſtraße 49 iſt eine 


Verſäumniß verantwortlich. 


Wer dagegen eine von einem Anderen Wohnung 


benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor fz NE 7 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu der fü Uebernahme eines Vicewirths zu ver⸗ 
Schaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt find, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein hieſiger Unternehmer beabſichtigt 
entweder gegen eine jährliche Pauſchal⸗ 
ſumme oder gegen ſonſtige Abfindung die 
Beaufſichtigung und Unterhaltung 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
anlagen in privaten und öffentlichen Ge⸗ 
über⸗ 


bäuden in großem Maßſtabe 


nehmen, um Defekten, 
Kanalverſtopfungen oder ſonſtigen Schäden 
vorzubeugen bezw. ſolche ſchnell und ſicher 


zu beſeitigen. 


Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
eine größere Anzahl ſolcher Schäden zur 
Kenntniß der unterzeichneten Verwaltung 
gekommen und die Urſache eines großen 
Theils derſelben in einer mangelhaften und 
$ der 


Waſſerverluſten, 


zu 


nicht ſachgemäßen Beaufſichtigung 


Hausanlagen gefunden worden iſt, ſowie im 
Hinweis darauf, daß ein Einſchreiten von 
Seiten des Stadtbauamts naturgemäß nur 
Haus⸗ 


auf beſondere Aufforderung des 


eigenthümers erfolgt, kann das vorſtehend 
erwähnte Unternehmen einer dauernden 
der 


ſachgemäßen Beaufſichtigung 


Dansanlagen den Herren Hauseigen - 
thümern und Behörden nur empfohlen 
werden. Dieſen muß es jedoch ſelbſt über · 
betreffenden 


laſſen bleiben, mit dem 


Juſtallateur eine Abmachung über Garantie- 
verpflichtungen zu treffen, da die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung eine 
für die von dem Unternehmer auszuführen⸗ 


Verbindlichkeit 


gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I. unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von (,40 Mark Schreibgebühren be⸗ 


oder mehrere Looſe find pro 1 km. der nach dem 
ittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der aus⸗ 
ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter. 
wirft, bis zum 19. Oktober d. Js. wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Bähr zu Thorn abzugeben. 

Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt am Diens⸗ 
Vormittags 11 Uhr im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 
chienenen Bieter. 


den Arbeiten nicht auf ſich nehmen kann. 
Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Eine neue Badewanne 


zu verkaufen bei Ludwig Leiser. 


III. Etage, 


4 Zimmer und 3 helle Kab. vom 1./10 billig 


zu vermiethen Coppernikusſtraße 39. 


Kwiatkowski. 


— ę— — — — — 
Die höchſten Preiſe! 
Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 


15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


A. Luedike, 
Abdeckerei Thorn. 


e 


Unſer 


Vauburcau 


> befindet ſich von heute ab 


Paulinerſtr. Nr. 2, & 


neben dem polnischen Muſeum. 38 


= Stroppdlmnanıs 


5: DISDNDDISE 
Al 


avierunterricht 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 8 
Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Tr. 
[ Gmpfehle mich den geehrien Herrſchaften 
oon Thorn und Umgegend zur An- 
fertigung eleganter Coſtümes und 
Jaquetts. Hedwig Bark, Modiſtin, 
Hofſtraße Nr. 5. 1 
J. Daſelbſt werden junge Mädchen, die 
I ſauber arbeiten, ſofort verlangt. 
Als Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 


Schmiedeeiſerne 


Beitst 5. O. Scharf, Thorn, Britt.) 


N Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt ſein großes Lager in gutſitzenden Damen und Herrenpelzen, 
Radmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Baretts, Teppichen, Fufz⸗ 
ſäcken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 

Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen⸗ u. Herrer⸗ 

Berk 3 Garantie des Gutſitzens werden ſauber und preiswerth aus⸗ 
geführt. 

„ Aufträge erbitte rechtzeitig. 


N in 
Am Ort gisstes Bücher - Lager 
aus allen Gebieten der Literatur. 
Atlanten, Globen u. Landkarten. 
Bilderbücher und 
‚Jugendschriften, 
Gebet- und Gesangbücher 


für alle C.nfessionen 
deutsch und 
polnisch. 


W 


miethen. J. Murzynski. 


mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 


Schnellste 
Lieferung aller 


Journale 
des In- und Auslandes. 


Alleinige Niederlage der 
Contobücher 

von Koenig & Ebhard in Hannover. 

Anfertigung v.Drucksachen I. Buchdruck u.Lithographie. 

Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. f 

e n een 


miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


a ee ee 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Kurs- und Reisebüche 


I Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 3 or 
Zub. zu verm. bei F. Regitz, Mocker. Ma rk Probſteier Saatroggen, dx NAR Derr z iger 
von au 0 * 8 5 1 Fi N A — 
3555 EN Prima Saatweizen|ie sede ee 
meinem nen erbauten Haufe v. ſof 3. verm. er Zeitung. Iefferirt II. Saflan, Thorn. oſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
TE zen 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski. 


12 
Elisabethstr. 12 
2. Etage zu vermiethen. BRWE 
3 Zim, u. Zub., II. Et., fü 
Wohnung, 36 Wir. incl. Wasſe zins 15 
1. Okt. z v. Thalſtr. 21, nahe d. Pferdebahn. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1./10, 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Wohnung 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1896 ab. 
Abgehende Züge. | Aukommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 

Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.22V. 6.13 V. 11.36. 9.50 V. 12.31 N. 4. 5N. 7. 4N. 2.27N. 11. N. 12.17. 
7.18V. 8.29 V. 5.59 N. 2.15N. — 4. 5N. 7. 4N. 6.50 N. 12. 88. 12.55 V. 
11.518. 1. N. TEEN: 5.25 N. 7.25 N. — — 11. N. 5.268. 6.26 V. 
5.45N. 6.55N. 5.53 V. 12.10 V. 2.38 V. | 12.448. 4.45 V. 11.45N. 9.228. 10.318, 
11. N. 11.55N. 6.15 V. — — 8.56V. 11. V. 9. 2B. 4.10 R. 5.20 N. 

Richtung Poſen. Richtun oſen. 

Ab an an an an Ab ab a ar a ab 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Polen Thorn 
6.39 V. 9.55V. 4.30 N. 1.57N. 7.33N. | 6.23N. 11.31N. 11.10N. 3.40 V. 6. 9V. 

11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 7.26 V. = — — 6.40 V. 10. 18. 


— . e een 
Den Empfang meiner anerkannt guten 


Strick- 1 Rock- 


5 2.45N. 6.40N. — 9.34 N. (b. Guben — 6.409V. — 10.249. 1. 
in der 2. und 3. Etage vermiethet 7. 6N. 10.51N. — — 0 — l — 11. 5V. 8.35 V. SIR. 94455 = 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 11. 3R. 1.248. 6. 98. 5.26% 10.208. | 7.408. 1.30%. — 7. IN. 10,27R, 
2 fr. Wohnungen, Richtung Inſterburg. Richtung Juſterburg. 
Er et 10 8 Ye große Helle 185 5 ei = N He Pen (oe = Ab 0 a ” 7 an pP 
elle Küche und Zubehör. vom 1 Oktober] Thorn Strasburg Juſtorb. Meme zuigsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn vorzüglich in Haltbarkei arbe, zeige 
3._bermiethen. Bäckerſtraße 3.| 1.30%. — 7.58. 2.21N. 8.438. | 7.45 N.“) —(von Allenſtein) — g 9200. ich N ee e 
Woh 6.568. 9.198. LIEN. TSSN. 2. 1N. [1126 — 4.179. 7,98, 11.368. f f 
onnung 10.458. 1.57N. 6.29. 10.44 N. 11.39 R.)] 9.328. 3.328. 10. V. 2.50 N. 5.31N. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 1.54N. 5. 2N. Ber — ng = LAN. 9.48. 3.2M, 7.56N. 10.21N. 6 ers] 
7. 6R. 10. 4N. (bis Allenſtein) 8.498.) | Heber Kobberbude⸗Allenſtein. 0 9 


1 auch 2 mbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. Richtung 
mr » U U / x 
Ein Theil Meines Holzplatzes e BE eee Aegandeoio.| Ii Nicht. Marienburg. 


n 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn rs Danzig Marienbg. Culm Thorn 


Breiteſtr. 23. 


Empfehle mich zur Anfertigung 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 18 1 155 Nr 120%, 1. 8 Bu (von Graudenz) 5.428, 8.308. 1 feiner 
—äͤů—ß— — — — — 10.37 B.12.36N. 3.32N. 5.25 N.] 6 36 V.] 9. 8V.] 4.458. 6.588. 930 V. 11.30 B. 

ie danken mir 2 2d. 4.42 N. (ois Graudenz)— 11.54 V.] 4418| 11. V. 12.30. 2.56N. 5. SN. Herrengarderobe 


5.45N. 7.47 N. 10.26N. 12.10 V.] 7.37N. ] 10. 6N.] 3.45N. 5.28N. 8. N. 10.10 N. 
Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
6 unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
als Brief gegen 20 Pfennig Porto.] 6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
R. Oschmann, Konſtanz (Baden) M. 91.112. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Drück der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. — 


St. Sobezak, Schneidermstr, 


Thorn, Brücenftr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſen, per Krzb. gr, 


